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Hanußshalt des Poſt- und Telegrafentiniſterruns ausenommen. 

Die 
PAT. Warſchau, 19. Januar. 

Heute in den Nachmittagsſtunden begann die Haus— 
haltskommiſſion mit den Beratungen über das Budget des 
Poſt- und Telegrafenminiſteriums. Vor Eintritt in die 
Tagesordnung teilte Abg. Stzednicki (BB.) mit, daß der 
ND.Antrag in Sachen der 

Mißbräuche bei Bauten ſtaatlicher Gebäude 
folgende Fragen betreffe: die Mißbräuche bei der Auffüh— 
rung des Baues der Landeswirtſchaftsbank, der Zentrale 
für Telefon⸗- und Telegrafenweſen in Warſchau und des 
Poſtamts in Gdingen. Mit Rückſicht darauf, daß die ge— 
richtliche Unterſuchung in dieſen Fragen bereits eingelei— 
tet ſei und man zweckmäßigerweiſe erſt die gerichtliche Auf⸗ 
klärung abwarten ſolle, möge man den Antrag der Natio— 
naldemokraten vertagen, was auch geſchah. Der Bericht— 
erſtatter, Abg. Sanojca, meinte, das jetzige Budget unter— 
ſcheide ſich nicht von den früheren. Wenn man die Poſt— 
tarife Polens und anderer Länder vergleiche, komme man 
zu der Ueberzeugung 

daß der polniſche Tarif garnicht höher ſei als 
andere, daß ferner die Telefongebühren die an— 

derer Länder nicht überſteigen. 
ZTelefonapparate werden ſeit 1921 in den ſtaatlichen Werk—⸗ 
ſtätten hergeſtellt, andere Apparate ſeien zurzeit nicht in 
Gebrauch. Was den Rundfunk angehe, braͤuche der Staat 
keine Zuwendungen zu machen, er erhalte vielmehr noch 
eine Dividende von 50000 Zloty. 

Abg. Pozak fragt, ob es wahr ſei, dah der Direktor des 
Polniſchen Rundfunks ein Jahresgehalt von 100 000 31. 
erhalte. Abg. Rymar (ND.) betont, daß die Voſt⸗ und 
Telefongebühren unverhältnismäßig hoch ſeien. Abg. Pe⸗ 
binka bittet namens der Sörerſchaft des Polniſchen Rund⸗ 
funks, man möge das Niveau der Darbietungen heben. 
Gegen die hohen Tarife zieht Abg. Rozmaryn (Jud. Kl.) zu 
Felde und ſpricht ſich dagegen aus, daß man unſere Tarife 
mit denen reicherer Länder vergleiche. Abg. Reger (PPS.) 
betont, daß die Poſt zu teuer ſei. 

Nach einigen anderen Rednern ergriff der Poſtmini— 
ſter, 

Oberſt Boerner, 
ſelbſt das Wort. Er führte aus, 
Sparſamkeit befleißige und unabläſſig an der Vervoll⸗ 
kommnung des geſamten Betriebes arbeite. Die Maßnah— 
men, eine Kommerzialiſierung der Poſt herbeizuführen, 
hätten ſich günſtig ausgewirkt, insbeſondere ſei die Ein— 
führung der Lebensmittelpakete auf die Einnahmen von 
guten Einfluß geweſen. In Sachen des Rundfunks er— 
klärte der Miniſter, daß die Einnahmen insgeſamt 
2180000 Zloty betragen. 

Der Direktor beziehe ein Gehalt von 50 000 31. 
jährlich. Das Programm des Polniſchen Rund⸗ 

funks ſei eins der beſten, die es gebe. 
In Thorn müſſe man in Kürze eine neue Großſtation er— 
richten, um, wie der Miniſter ſagte, der deutſchen Propa— 
ganda zu begegnen. Die Poſt ſchließe in Polen niemals 
mit einem Fehlbetrag. Der neue Haushaltsplan ſei ſo be— 
meſſen, daß ein kleiner Gewinn bleiben werde. 

Das Budget wurde in zweiter Leſung angenommen. 

Varlamentariſche Notizen 
PAT. Die nächſte Vollſihung des Senats findet am 

25. d. M. ſtatt. Der Unterrichtsausſchuß des Seims wird 
ſich bereits am Sonnabend wieder verſammeln, um über 
das Hochſchulgeſetz zu beraten. Bemerkenswert iſt, daß 
man den Vertretern der Profeſſorenſchaft Gelegenheit ge— 
ben wird, ihre Meinung über den Regierungsentwurf 
vorzutragen. Berichterſtatter iſt Abg. Prof. Czuma. Im 
Anterrichtsausſchuß des Senats wird Sen. Wojciech Ro— 
ſtworowſki über den gleichen Gegenſtand referieren. Auch 
hier ſollen die Meinungsäußerungen der Vertreter der 
Wiſſenſchaft gehört werden. A. a. wird Prof. Kutrzeba 
an den Beratungen teilnehmen. 

Seerlaser ien SGenhof 

Tanks fahren auf 
Gute Soriſcheitte ĩn der Motoriſterunug der Armee. 

Warſchau, 19. Januar. 
Im Zuſammenhang mit den Beratungen über den 

Haushalt des Kriegsminiſteriums im Haushaltsausſchuß 
fanden heute auf dem Sof des Sejmgebaͤudes große Vor— 
führungen ſtatt, die die Parlamentarier mit den großen 
Fortſchritten auf dem Gebiet der Motoriſierung der Ax— 
mee bekannt machen ſollten. Bereits am Morgen hatte 
man den Eindruck in einem regelrechten Heerlager zu ſein. 
Dicht gedrängt ſtanden da Tanks, Militärautos, Motorrä— 
der, Sanitätsautos und andere militäriſche Fahrzeuge. Die 
Vorführungen fanden in Anweſenheit des Vizekriegsmini— 
ſters Gen. Slawoj⸗Skladkowſti ſtatt, der zuſammen mit an⸗ 
deren höheren Offigieren den Parlamentariern und Preſſe— 
dertretern Erläuterungen gab. Der Miniſter betonte, daß 

X größere Teil des vorgeführten Kriegsmaterials bereits 
inländiſchen Fabriken 

entſtamme, die ſich immer mehr die Unabhängigkeit vom 
Auslande erarbeiten. Zu Beginn der Schau zeigte man 
Kraftwagen der Marte „Stomil“ Poſener Fabrilkat), 
nachher Flugzeugmotoren, dig ebenfalis inländiſcher Her⸗ 
lunft ſind. Motorräder ſah man in der Herſtellung der 
CWF.Werke, die mit dieſet Produktion im Jahre 1031 
begonnen haben. Die techniſchen Vorzüge der Maſchinen 
wurden ſehr gelobt. Von den Tanks marſchierten zuerſt 
leichtere Wagen auf, die ſog. TK.-Wagen (Tadeusz 
Kosciuszko), die für den Erkundungsdienſt beſtimmt ſind. 
Das Gewicht beträgt 25t. Dieſe Art von Tanks iſt über— 
aus wendig, wovon ſich die Zuſchauer überzeugen konnten. 

General Skladkowſti betonte, daß beſonders dieſer 
Tank der Stolz der polniſchen Armee ſei. 

Eine aweite Gattung von Tanks, die anſchließend klirrend 

über den Sejmhof ratterten, waren die ſog. Vickers, die 
für den Angriff beſtimmt und mit je 2 ſchweren Maſchinen⸗ 
gewehren und einer Kleinkanone bewaffnet ſind. Dieſe 
Art von Tanks iſt zunächſt noch teilweiſe auf engliſche Lie— 
— 
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ferungen angewieſen. Man hofft aber auch hier, die aus—⸗ 
ländiſche Konkurrenz überflüfſig machen zu iönnen. Die 
dann vorgeführten Militärkraftwagen „Faurer“ ſind faſt 
ausſchließlich einheimiſche Erzeugniſſe. Die Nachfrage nach 
dieſen Wagen ſoll groß ſein, was der Rüſtungsinduſtrie 
vermutlich nicht ungelegen kommen wird. 

Verworfene Wahlproteſte 
Das Oberſte Gericht lehnte fünf Proteſte gegen die 

Parlamentswahlen im Bezitk 55 (Zloczow) ab. — 

Noch immer Lemberg⸗Vroteſite 
Das Lemberger jiddiſche Blatt „Der Morgen“ erfährk, 

daß in Montpellier eine Proteſtverſammlung der jüdi— 
ſchen Atademiker gegen die Lemberger Ereigniſſe ſtatt— 
gefunden habe, wobei eine Proteſtentſchließung angenom— 
men worden ſei, die dem Völkerbund und der Liga zuw 
Schutz der Menſchenrechte eingeſandt worden iſt. 

Veſchlagnahmt 
Das Warſchauer Regierungskommiſſariat verfügte die 

Beſchlagnahme der Blätter: „Robotnik“ und der „Rowiny 
Codzienne“ in Warſchau, Bialyſtok und Radom. — 1* 

Der ehem. amerikaniſche Botſchafter 
in Polen unter Anklage 

Eine Million Dollar veruntreut? 
Wie die polniſche Preſſe zu berichten weiß, ſoll der 

ehemalige amerikaniſche Botſchafter in Warſchau, Willys, 
wegen Veruntreuung von einer Million Dollar vom Rew 
Vorker Gericht in den Anklagezuſtand verſetzt worden ſein. 

Ein halber Schritt vorwärts 
Genf, 19. Januar. 

Die Konferenz über die Einführung der 40-Stunden⸗ 
arbeitswoche hat eine Entſchließung angenommen, in der 
ohne Feſtlegung im einzelnen die Verkürzung der Arbeits⸗ 
zeit als ein Mittel zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit 
bezeichnet wird. 

Fraukreich gegen 40-Stundenwoche 
Paris, 19. Januar. 

Miniſterpräſident Paul-Boncour empfing eine Abord⸗ 
nung der großen Arbeitgeberverbände der Induſtrie, des 
Handels und der Landwirtſchaft, die ihm eine Entſchlie— 
zung gegen die 40-0ſStundenwoche überreichten. Dieſe Maß⸗ 
nahme würde, ſo wird in der Entſchließung ausgeführt, 
gegen die Intereſſen ſowohl der Verbraucher als auch der 
Produzenten, der Arbeitgeber, Arbeitsnehmer und Ange— 
ſtellten verſtoßen. Auch eine zeitweiſe Einführung der M⸗ 
Stundenwoche bedeute eine Gefahr für die Wirtſchaft. 

M. Wie die Warſchauer Sſowjetgeſandtſchaft mitteilt, 
ſind die polniſch-ruſſiſchen Lieferungsverhandlungen abge— 
brochen worden, nachdem ſie vor einigen Tagen zeitweilig 
unterbrochen worden waren. Der Sſowpoltorg ſoll liqui⸗ 
diert werden. 

—ILLIXI 
Erfolg der ſozialiſtiſchen Gegenvorſchlãſge. — Ruckiritit Cherons? 

Paris, 19. Januar. 
Der Finanzausſchuß lehnte in der Donnerstagſitzung 

den größten Teil der Artikel des Regierungsprogramms 
ab und erſetzte ſie durch die ſozialiſtiſchen Gegenvorſchläge. 
Der Vorſitzende des Finanzausſchuſſes, Malpvy, begab ſich 
abends zu Cheron, um mit ihm im Beiſein des Miniſter— 
präſidenten die neue Lage zu beſprechen. In parlamenta— 
riſchen Kreiſen hält man es nicht für ausgeſchloſſen, daß 
der Finanzminiſter noch vor der Beratung ſeines Pro— 
gramms in der Kammer ſeinen Rücktritt einreicht. 

Finanzminiſter Cheron erklärte im Anſchluß an die 
Unterredung mit dem Präſidenten des Haushaltsausſchuſ⸗ 
ſes, er habe nichts dagegen, wenn der Finanzausſchuß Zu—⸗ 
ſatzartikel oder Abänderungen einbringe, die den Zweck 
des Haushaltsausgleichs verfolgen. 

Dieſe Erklärung Cherons bedeutet einen klaren 
Nückzug 

gegenüber ſeiner wiederholten Erklärung, daß ſein Pro— 
gramm angenommen oder abgelehnt werden müſſe. Das 
ſozialiſtiſche Manöver, die eigene Doktrin in der Finanz— 

politik durchzuſeten ohne deshalb direlt einen Regierungs— 
ſturz heraufzubeſchwören, ſcheint bisher voll und ganz ge— 
lungen zu ſein. Die Sozialiſten würden in der Tat gern 
ſehen, wenn ihre Zuſatzanträge angenommen werden. Sie 
haben aber 

leinerlei Intereſſe daran, daß die jehige Regierung 
geſtürzt wird, 

da ſie in Paul-Boncour einen Miniſterpräſidenten gefund 
den haben, der ihrer politiſchen Anſchauung nicht allzu 
fremd gegenüberſteht. In parlamentariſchen Kreiſen iſ 
man aber nichtsdeſtoweniger der Auffaſſung, daß ein Kon⸗ 
flikt zwiſchen dem Finanzminiſter und dem Finanzausſchuß 
unvermeidlich iſt. — 

Frankreichs Präſident gibt ein Beiſpiel 
Paris, 19. Januar. 

Der Präſident der Republik hat die Regierung in 
Kenntnis geſetzt, daß er auf 10 Proz. ſeiner Bezuüge ver⸗ 
zichte. Auch die Bezüge der Unterſtaatsſekretäre werden 
um 10 Prozent gelürzt werden. 
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wrled n heſ eumn ndnen 3 Mongaie Gefãngnis — auf Grund der Amteſtie erlaſſen. 

Geſtern iand der Prozeß des ſchleſiſchen Wojewoden 
Grazynſki gegen den Publiziſten Studnicki ſeine Fort— 

ſetzung. Ueberaus bemerkenswert war die Erklärung des 
Angeklagten, daß er ſeine Aeußerungen in Sachen der 
deutſchen Minderheit 

durchaus nicht deshalb getan habe, um ſich für 
dieſe einzuſetzen, 

ſondern einfach deshalb, weil es, ſeiner Anſicht nach, im 
Intereſſe des polniſchen Staates liege, mit ſeinem deutſchen 
mächtigen Nachbar im Frieden zu leben. Studnicki führte 
daraufhin Angaben aus ſeinem in Vorbereitung befindli— 
chen Werk an, das den Titel „Deutſchland und das Nach— 
kriegspolen“ tragen ſoll. Hieraus ging hervor, daß er 
die Stärke der einzelnen Staaten auf eine originelle Weiſe 
errechnete und gegenüberſtellte. So führte er beiſpiels— 
weiſe an, daß Deutſchlands wirtſchaftliche und militäriſche 
Kraft mit 1600 Krafteinheiten zu errechnen ſei, während 
Frankreich dieſen nur 900 gegenüberſtellen könne. 

Weiter betont der Angeklagte, daß er an den Woje— 
woden eine ſchriftliche Aufforderung gerichtet habe, er 
möge von ſeinem Poſten zurücktreten, da er ihn ſonſt ver— 
nichten werde. Grazynſtki ſei nicht zurückgetreten. Stu— 
dnicki legt dem Gerichtshof anſchließend eine Reihe von 
ausländiſchen Zeitungen vor, die ſich in ähnlicher Weiſe 
über die Tätigkeit des ſchleſiſchen Wojewoden geäußert ha— 
ben, wie er ſelbſt. 

Darauf fragt Rechtsanwalt Ettinger, der Vertreter 
der Anklage: Weshalb haben Sie, Herr Profeſſor, nur die 
Blätter gewählt, die ſich ungünſtig über Polen äußern. 
Haben Sie vielleicht auch ſolche Stimmen geleſen, die ſich 
weſentlich anders darüber ausſprechen, die die polniſchen 
Intereſſen verteidigen? 

Studnicki: Doch, das habe ich. 
Rechtsanwalt: Iſt Ihnen bekannt, daß beiſpielsweiſe 

der „Mancheſter Guardian“ eine ſtändige Kampagne gegen 
Polen führt? 

S.: Das iſt mir nicht unbekannt. 
R.: Iſt Ihnen ferner bekannt, daß man Ihnen in 

ſämtlichen politiſchen Lagern eine übertriebene Deutſchen⸗ 
freundlichkeit vorwirft? 

S.: Jawohl, das weiß ich. 
R.: Wann hat man Ihnen das Unabhängigkeitskreuz 

oerliehen? 

S.: Vor einigen Monaten. 
Anſchließend erhält der Staatsanwalt das Wort. 
Das Urteil lautete ſchließlich auf 3 Monate Gefäng— 

nis. Auf Grund des Amneſtieerlaſſes wurde die Strafe 
geſchentt. 
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Studnicki iſt nicht irgendein beliebiger Mann, ſondern 
ein Publiziſt, der ſich ſchon in den Vorkriegsjahren für 
polniſche Fragen einſetzte. Uns liegt ein Buch Studnickis 
vor, das in deutſcher Sprache (in einem Berliner Verlag) 
erſchien und „Die wirtſchaftliche und kulturelle Entwick— 
lung des wiedererſtandenen Polens“ heißt. Der Verfaſſer 
ſagt im Vorwort: „Das Kennenlernen Polens und ſeiner 
wirtſchaftlichen Lebensbedingungen. hat für Deutſchland 
eine wirtſchaftliche Bedeutung, es iſt das Kennenlernen 
eines der wichtigſten und nützlichſten Kontrahenten und 
kann dazu beitragen, die beſtehende Antipathie und die 
eingewurzelten Vorurteile gegen Polen zu beſeitigen. In— 
dem ſich der Autor dieſes Buches dies als Ziel geſetzt hat, 
bekennt er ſich als Anhänger einer deutſch-polniſchen wirt⸗ 
ſchaftlichen Zuſammenarbeit, erblickt in ihr einen wichtigen 
Faktor auf dem Wege zur Pazifizierung Europas und ſei— 
nes wirtſchaftlichen Wiederaufbaus und geleitet von die— 
ſem Gedanken, übergibt er ſein Buch der deutſchen Leſer— 
welt.“ 

Dieſer Vorkämpfer deutſch-polniſcher Zuſammenarbeit 
auf wirtſchaftlichem Gebiet kann nicht verdächtigt werden, 
einer der üblen Zeitgenoſſen zu ſein, mit denen Deutſchland 
ſo reich geſegnet iſt (Prof. Förſter, Helmut v. Gerlach u. a.). 
Im Gegenteil er iſt ein Patriot beſter Art und gehört zu⸗ 
gleich jenen Kreiſen an, die ſtramm Warszawa und nicht 
Warſchau, Krakow und nicht Krakau uſw. (in Büchern, 
die für deutſche Leſer beſtimmt ſind) ſchreiben und darin 
ſchon eine nationale Tat erblicken. Mangelhaftes patrio— 
tiſches Gefühl kann man dieſem Maunn wirklich nicht vor— 
werfen, ſonderlich wenn men lieſt, wie er ſich für die Gel— 
tung ſeines Vaterlandes einſetzt, etwa mit folgender Auße⸗ 
rung: „Polen will nicht die ziviliſatoriſche Entwicklung 
ſeiner Minderheiten hemmen und iſt beſtrebt, ihre Bil— 
dungsbedürfniſſe auf ſchuliſchem Gebiet zu befriedigen.“ 

Uns ſcheint, daß Herr Studnicki in ſeiner Gutgläubig— 
keit denn doch etwas zu weit geht und die Wirklichkeit nicht 
ſo beurteilt, wie ſie iſt ... 

Heute: Beratung Hoover — Vooſevelt 
London, 19. Januar. 

Die für Freitag vorgeſehene Zuſammenkunft zwiſchen 
Rooſevelt und Hoover hat in den engliſchen Regierungs⸗ 
kreiſen außerordentliches Intereſſe hervorgerufen. Man 
hofft, daß die Unterredung zu einer Aufnahme von Schul⸗ 
denverhandlungen führen wird, was bisher nicht möglich 
war, weil in Amerika keine zu Verhandlungen bevollmäch— 
tigte Stelle vorhanden war. 

Der Waſhingtoner Korreſpondent der „Times“ meint, 
daß Hoover und Rooſevelt ſich anſcheinend nur darin 
einig ſeien, daß die Schuldenverhandlungen mit jedem 
Schuldner getrennt geführt werden ſollen. Hoover aber 
ſei ſich über die Lage, die im Juni vorliegen würde, wenn 
bis dahin kein hinreichender Fortſchritt in den Schulden— 
verhandlungen erzielt ſei, weſentlich klarer als Rooſevelt. 
Dieſer habe noch nicht eingeſehen, daß keine Hoffnung auf 
einen Erfolg der Weltwirtſchaftskonferenz beſtehe, wenn 
nicht die Schuldenfrage ſofort in Angriff genommen wird. 
Dem Wahſhingtoner Berichterſtatter des „Daily Telegraph“ 
zufolge iſt HFoover davon überzeugt, daß die amerikaniſchen 
Intereſſen leiden werden, wenn nicht ein Einvernehmen 
zwiſchen der alten und neuen Regierung über die ein— 
zuſchlagende Politik baldmöglichſt erzielt wird, weil ſonſt 
zum 15. Juni, dem nächſten Zahlungstermin, eine neue 
Kriſe eintreten müſſe. In politiſchen Kreiſen Waſhing— 

Zwiſchenfall im Reichsrat 
Vreuſiſche Staatisregierung gegen Reichsregierung. 

Berlin, 19. Januar. 
In der Reichsratvollſitzung am Donnerstag abend 

tam es zu einem intereſſanten Zwiſchenfall bei der Bera— 
tung über die Beſetzung der Stelle des Präſidenten des 
Reichsverſicherungsamtes, die durch die Miniſterſchaft des 
früheren Präſidenten, Dr. Schäffer, im Kabinett Papen 
freigeworden iſt. Für die preußiſche Staatsregierung er— 
klärte Miniſterialdirektor Dr. Brecht, Preußen habe kei— 
nen Anlaß, den von der Reichsregierung vorgeſchlagenen 
Kandidaten, Dr. Schäffer, zu berückſichtigen. Die Reichs— 
regierung habe ſich nicht darum gekümmert, in welche pein⸗— 
liche Lage die preußiſchen Miniſter gekommen ſeien. Sie 
habe über 100 preußiſche Beamte abgeſetzt, ohne für die 
weitere Nützung dieſer brachliegenden Kräfte in ähnlicher 
Weiſe geſorgt zu haben. Sachlich habe die preußiſche 
Staatsregierung keinen Anlaß, für den bisherigen Ar— 
beitsminiſter einzutreten, da man ihn nach den Erfahrun— 
gen ſeiner Amtszeit nicht als die beſte Kraft für dieſes 
Amt anſehen könne. Der Reichsrat ſtimmte aber ſchließ— 
lich doch dem Vorſchlag der Reichsregierung zu— 

Haupisegenſtand:e die Schuldenfrage 
tons, ſo meldet die „Daily Mail“, herrſcht die Ueber⸗ 
zeugung, daß Hoover die Unſicherheit in der Schulden— 
frage als hauptſächlichen Grund für die Stagnation im 
internationalen Handel betrachtet. Man glaubt ferner, 
daß die Lauſanner Reparationsregelung nicht zuſtande— 
gekommen wäre, wenn nicht von Waſhington aus Hoff— 
nungen auf eine Reviſion der Kriegsſchulden gemacht wor—⸗ 
den wären. Hoover werde daher jetzt alles tun, um wei—⸗ 
tere Mißverſtändniſſe zu vermeiden. 

Von beſonders gut informierter Seite wird behauptet, 
daß die Konferenz im Weißen Hauſe auf den ſpeziellen 
Wunſch der „nichtſäumigen europäiſchen Schuldner“ — ge— 
meint iſt wohl England — zuſtandekommt, mit dem aus— 
geſprochenen Ziel, Rooſevelts Stellungnahme zur Frage 
der Kriegsſchulden kennen zu lernen. An der Konferenz 
werden im übrigen auch Stimſon, Mills und Moley teil⸗ 
nehmen. 

Rooſevelt wird unmittelbar nach ſeiner Ankunft am 
Donnerstag nachmittag eine Unterredung mit Stimſon 
haben, wobei alle außenpolitiſchen Fragen, insbeſondere 
Japan und der Konflikt im Fernen Oſten behandelt wer—⸗ 
den ſollen. 

Es verlautet, daß entgegen den bisherigen Gepflogen— 
heiten weitere Konferenzen zwiſchen Hover und Rooſevelt 
folgen werden. 

Preußiſcher Landtag vertagt ſich 
Berlin, 19. Januar. 

Der Preußiſche Landtag vertagte ſich am Donnerstag 
abend nach dem Abſchluß der Schulausſprache bis zum 
15. Februar. Der Präſident erhielt die Ermächtigung, er⸗ 
forderlichenfalls den Landtag zu einem früheren Zeitpunkt 
einzuberufen. 

Vanzerſchiff „Deutſchland“ auf 
Brobefahrt 

Kiel, 19. Januar. 
Das auf der Deutſchen Werft in Kiel erbaute und 

jetzt ſeiner Vollendung entgegengehende erſte deutſche Pan— 
zerſchiff „Deutſchland“ iſt heute vormittag unter deutſcher 
Handelsflagge zu ſeiner erſten Werftprobefahrt in die Kie⸗ 
ler Bucht aͤusgelaufen. Die Uebergabefahrt wird am 27. 
Februar von Kiel aus durch den Nord-Oſtſee-Kanal begin— 
nen. In Cuxhaven wird die Abnahmekommiſſion der 
Marine an Bord gehen. In Wilhelmshaven wird dann 
am 1. April kurz vor dem Stapellauf des Panzerſchiffes 
„B.“ die „Deutſchland“‘ Flagge und Wimpel hiſſen. Die 
Beſatzung wird von dem Kreuzer Emden“ geſtellt, der 

Jdzur Grundüberholung für einige Zeit außer Dienſt ge⸗ 
ſtellt wird. Schon ſeit etwa 10 Tagen waren die Maſchi—⸗ 
nen des Panzerſchiffes auf der Werft auf Stand erprobt 
worden, wobei die beſten Ergebniſſe erzielt wurden. Die 
jetzige erſte Probefahrt gilt der Maſchinenprobe in freiem 
Waſſer. 

Weltwirtſchaftskonferenz ohue 
Regelung der Kriegsſchuldenfrage 

London, 19. Januar. 
Wie die Londoner Preſſe aus Genf meldet, hat der 

vorbereitende Währungsausſchuß für die Weltwirtſchafts— 
konferenz beſchloſſen, daß eine Regelung der Kriegsſchul—⸗ 
denfrage nicht mehr zur Vorausſetzung für die Weltwirt—⸗ 
ſchaftskonferenz gemacht werden ſoll. Dieſe Formulierung 
ſei auf den Einfluß der amerikaniſchen Vertreter zurück— 
zuführen. Botſchafter Sackett könne dem Organiſations—⸗ 
ausſchuß am Dienstag den Zuſammentritt der Weltwirt— 
ſchaftskonferenz im Mai vorſchlagen. Amerika könne nun 
die Schuldenfrage benützen, um anderweitige Zugeſtänd— 
niſſe zu erhalten. Der amerikaniſche Prof. Williams habe 
ſich damit einverſtanden erklärt, daß die Schuldenfrage vor 
oder während der Londoner Konferenz gelöſt werde. 

Muſſolini ſieht „Vorzeichen 
der Beſſerung“ 

Paris, 19. Januar. 
In der Zeitſchrift „Annales“ äußert ſich Muſſolint 

über die Ausſichten des Jahres 1933. Das vierte Jahr der 
ſozialen Weltwirtſchaftskriſe habe noch immer nicht beſon—⸗ 
ders praktiſche Löſungen gezeitigt, obgleich die wirtſchaft⸗ 
lichen Probleme eingehend erörtert worden ſeien. Immer⸗ 
hin zeigten ſich einige Verzeichen der Beſſerung, die die 
Hoffnung geſtatteten, daß man den rechten Anſchluß habe. 
Doch ſeien noch große Anſtrengungen und außerordentliche 
Energie nötig, damit man auf dieſem Wege bleibe. Das 
Jahr 1933 könne das Jahr des wirtſchaftlichen, morali⸗ 
ſchen und geiſtigen Wiederaufbaus der Ziviliſation werden 
und das internationale Gleichgewicht wiederherſtellen. 

3000 Bomben beſchlaguahmt 
Natürlich in Spanien 

Barcelona, 19. Januar. 
In Gualada wurde durch Exploſion eines Sprengſtoff⸗ 

körpers eine geheime Bombenfabrik entdeckt. 8000 Bom⸗— 
ben wurden beſchlagnahmt. 

Monaeo hat wieder einen 
Throxnfolger 

Varis, 19. Jannar. 
Die Erbprinzeſſin von Monaco hat ihrem Vater mit⸗ 

geteilt, daß ſie auf die Nachfolge im Fürſtentum verzichte. 
Als Erbprinzen hat ſie ihren Sohn Rainer vorgeſchlagen, 
der aus ihrer 1930 zeſchiedenen Ehe mit dem Grafen 
Pierre von Polignac ſtammt. Fürſt Louis von Monaco 
hat den Thronverzicht genehmigt. 

Erſchütterndes Bild vom 
Kriegsſchauvlatz im Fernen Oſten 

380 chineſiſche Soldaten erfroren. 
Schanghai, 19. Januar. 

380 chineſiſche Soldaten, die vor japaniſchen Truppen 
auf einen Berggipfel geflüchtet waren, und 14 Tage lang 
erbitterten Widerſtand geleiſtet haben, ſind erfroren auf⸗ 
gefunden worden. 

Weiter wird hierzu gemeldet: Japaniſche Patrouillen 
entdeckten am Mittwoch auf dem Berge Takuſchan in einer 
chineſiſchen Stellung die Leichen von 380 erfrorenen chine⸗ 
ſiſchen Freiwilligen, die nur mit dünnen Sommerunifor⸗ 
men gekleidet waren. Es handelt ſich um die Ueberreſte 
einer Truppenabteilung, die ſich im Dezember vor einer 
großen japaniſchen Uebermacht auf den Gipfel des Berges 
zurückgezogen hatte. Die Chineſen legten dort befeſtigte 
Stellungen an und ſchlugen 14 Tage lang alle japaniſchen 
Angriffe erfolgreich zurück. Als dann eine große Kälte— 
welle kam, verſtummte das chineſiſche Feuer, während die 
Japaner ihrerſeits den Angriff ebenfalls einſtellten. Die 
Chineſen haben trotz der Kälte bis zum letzten Augenblick 
auf ihrem Poſten ausgehalten. Die Hände vieler Solda— 
ten hielten noch die Gewehre umkrallt. 

Mandſchurei⸗Miniſter ermordet 
Paris, 19. Januar. 

HSavas meldet aus Peking, daß der Miniſter der 
Mandſchurei Tſchuengſiauſin von einem Koreaner ermor⸗ 
det worden ſein ſoll. 

Klene Nachrichten 
M. Stefan Belzynſki, der ehem. Präſident des Lodzer 

Bezirksgerichts, zuletzt am Poſener Appellationsgericht, iſt 
zum Notar in Warſchau ernannt worden. 

PAT. Die Lemberger Spielkartenfabrik „Kartolit“ 
wurde durch Feuer heimgeſucht. Der Schaden ſoll ſich auf 
300 000 Zloty belaufen. 

Die Nationale Vereinigung in Zakopane proteſtierte 
„aus nationalen Gründen“ gegen die Abhaltung der jüdi⸗ 
ſchen Sportſpiele (Makkabiade) in Zakopane. 

Im Prozeß gegen die Chemnitzer „Rote Wehrſtaffel“ 
wurden 8 Kommuniſten zu Zuchthausſtrafen von 2 bis 7 
Jahren verurteilt. 

Die Berliner Filmprüfſtelle hat den erſten national⸗ 
ſozialiſtiſchen Großtonfilm „Blutendes Deutſchland“ it 
die Oeillentlichkeit verboten 



und vernichtet Tauſende von Menſchenleben. 

mäßig ſaubere Stadt eine ſchöne weihe Deae 

Freitag, den 20. Januar 19383. 

Viel Kälte iſt unter den Menſchen, weil wir nicht wa en, 
uns ſo herzlich zu geben, wie wir ſind — 

Albert Schweitzer. 
— Pw22 

Aus dem Buche der Erinnerungen 
J Der Dichter Chriſtoph Marbin Wieland in Weimar 

50). 

1859 5F Die Schriftſtellerin Eliſabe ti rni⸗ — —— ftſt n ſabeth (Bettina) v Arnim 

1875 er franzöſiſche Maler J i i i Voriee ee 8 Jean Francois ue in 
— 33 *Der engliſche Schriftſteller John Ruskin in Coniston 

id2 Der Augenarzt Paul Siler in Berlin (* 1880). 
— 

Sonnenaufgang 7 Uhr 4Min. Untergan 16,Uhr 5 Min. Die Sonne tritt in das Tierkreiszeichen e , 
Beginn des zweiten Winter⸗Sonnenmonats 

Mondaufgang 1 Ühr 58 MNim Untergang 10 Uhr 29 Min. 
ůů 

Etvigkeit der Mierrete 
Ein Singiges Zeitmaß iſt eine Minute, Nicht einmal hun⸗ 

dert Herzſchlage, und ſchon iſt ſie — 77 dahin. 
noch kann ſie ein Geſchehen in ſich ſchleßen von ungeheurer 
Bedeutung Ein kleiner Teil nur einer ſolchen Minate, und 
die revoltierende Erde ſtürzt ganze Städie in Schutt und Staub 

a Sturmfluten ra⸗ ſen daher und ſtürzen ſich vernichtend über Menſchen. Minu— 
ten, Sekunden können über Menſchenſchickſale entſcheiden und 
aus glücklich Lachenden Verzweifelnde machen. 

Trotzdem̃ iſt eine Minute faſt ein Nichts in einem langen 
Leben. Ungezühlte bilden der Kindheit goldene Tage, unge⸗ 
zählte bergen der jungen Liebe ſtürmendes Glück, und unge— 
zũhlte füllen das veratmende Greiſenalter 

And wieder ein anderes Wunder Sine Sekunde, in viele 
Millionen Teile geteilt, iſt das Zeitmaß für ene Umdrehung 
im wingigen Weltgebäude eines Atoms. Mi eine für menſch⸗ 
liches Erfaſſen unvorſtellbaren Geſchwindigkeit gehen die Be— 
wegungen in den für uns ſcheinbar toten Dingen vor ſich, im 
Geſtein, das ſtarr vor uns liegt, in unſerm eigenen KAper 
In einer eingzigen Sekunde durchmißt der Lichtſtrahl 299 796 
Kilometer, würde alſo in eine Sekunde ſiebenmal um die 
Erde laufen, wenn er der Erdkrümmung zu folgen vermöchte. 

Was aber iſt gar eine Sekunde im Sinblic auf die Zeit, 
die wir als Geſchichte überblicken! Wieviel hat ſich zugetragen 
ſeit jenen altersgrauen Tagen, da Alexander der Große eine 
Welt unter ſein genales Regiment zwang! Wieviel ſeit dem 
Antergang Trojas! Wieviel Leid und Not iſt über die Menſch— 
heit gekommen feither, nicht ohne igen Schuld, denn fie 
hatte es ja in der Hand, ſich die Wel durch Einſicht zum Pa⸗ 
radies zu ſchaffen, und wie hat ſie dieſe Erde zut Solle gemacht! 
Minutenweiſe haben Menſchen Jahre des Leides gezählt, die 
in Kerlerhaft ſchmachteten, minutenweiſe Menſchen ihre Sehn⸗ 
ſucht in die Jahre gelegt. Eine ungeheure Spanne Zeit iſt 
—— ergangen. und aus dürftigen Lebensformen hat ſich 

den ſeither zur heutigen weltbeherrſchenden Techmt 

Und doch wie wingig ſind wieder dieſe drei oder vi ⸗ 
tauſen de im Verhältnis zu jenen, — langen 
oe, in der Erdgeſchichte. Mehrere Eiszeiten 

uropa dahingegangen, haben gantze Tiergeſchlechter vernichtet 
und neue entſtehen laſſen. Die Sintflut, ſo ſagenhaft ſie uns 
anmutet, iſt ſo nahe, daß wir ſagen könnten, das iſt geſtern 
geweſen, wenn wir jene vielen Minone; von Jahren anſehen 
in denen ſich die Kontinente völlig verändert, Gebirge tiun 
det, die Meeve ſich dort ausgebreitet haben, wo wir heute 
ſchreiten. Wenn wir dieſe Ungein ns— Verhältnis bringen zu 
einem Menſchenleben von 70 Jahren, ſo waͤre Moſes Ausʒug 
aus Dannen e re Minute geſchehen. 

o viel und ſo wenig kann eine Minutenit ſchen⸗ leben ſein. Und wir nehmen uns⸗ darin die 

du nehmen. Manchmal ſcherzen wir gerade mit den Minut 
entſcheidend für uns ſind, und dann wieder ne 
tragiſchen Ernſt, die ein Nichts ſind, verſtreiten Slunden, 

wr der Streit lohnte nicht die Vergeudung einer Minute, 
hachten aber Minuten, die wichtiger ſein koͤnnen als Jahre 

Schnee fall 
Nach dem ſtarken 

Nacht ndere⸗ Weller cn Geſtern vormittag begann es 
zu ſchneien. Anfaͤnguch rieſelten die Flocken faſt zaghaft 
hernieder, dann fielen ſie immer dichter, bis ſich ſchließlich 
ein regelrechtes Schneelreiben emwtelle Rach ſtunden⸗ 
langem Schneien trug unſere (Gelanntlich) nicht üͤber⸗ 

J Die Freunde des Winterſports knuüpften an den unerwarteten e 
all kühne Hoffnungen 

Bald fuhren Mietſchlitten auf. Ihr luſtiges Gebim— 
mel gab den abendlichen Straßen einen eigenen Reiß 

Vereidigung der Schöffen des Arbeits— 
gerichts 

d. Im 6. Saale des Lodzer Bezirksgerichts fand ge— 
vor dem Richter Zajkowſti die » der neu⸗ 

en Schöffen des Arbeitsgerichts bein Lodzer Be⸗ 
s8 ſtätt. Vereidigt würden 7 öffen und 

1 lwertreler, wovon auf die Angeſtelltengruppe 105 
und auf die Arbeitergruppe Os Perſonen entfallen. Nach 
der Vereidigun wurden den Schöffen und deren Siell 
vertretern, die für die Dauer von 2 Jahrend h. bis zum 
15. Januar 935 amtieren werden, die Ernennungsur— 
en — uns vom eee des Be⸗ 
zir odz mitgeteilt wird, werden and am gabret — 
richts 1. Inſtanz in einer Anzahl von 450 Perſonen 
eidigt werden. ——— 

ſind über 

wichtig daßg wir das Wichtigſte darüber vergeſſen, uns und di — 

Froſt der letzten Tage trat über 

terſtützungen beſtimmt ſind, 

die Schöffen des Arbeitsge 

Neue Geſetze und Verordnungen 
Dziennik Uſtaw Nr. 8. 

Poſ. 17. Geſeß über die Ratifikation des deutſch— 
polniſchen Abkommens in α der Einſtellung 
der Tätigkeit des Gemiſchten chiedsgerichtshofes. — 

Poſ. 18. Verordnung über die Anmeldungspflicht 
von Erkrankungen an ſpinaler Kinderlähmung. 

Poſ. 19. Verordnung des Kriegsminiſters über 
Kriegs⸗Sachleiſtungen. 

Poſ. 20. Verordnung über Grenzänderungen einer 

Poſ. 28. Bekanntmachung des Finanzminiſters in 
Angelegenheit der gegen Feuer und der 
Allgemeinen Anſtalt für Gegenſeitige Verſicherung. 

Die Vreisbewegung im vergangenen Jahr 
Im Dezember vorigen Jahres iſt in Polen ein wei⸗ 

terer Rückgang ſowohl der Groß⸗ als auch der Kleinhan— 
delspreiſe eingetreten. Nach den Angaben des ſtatiſtiſchen 
Hauptamtes betrug der Index für Großhandelspreiſe im 
Ddezember 5622 (1927 — 100) entgegen 585 im November, 
er iſt ſomit um 4 Prozent geſunken. Der Inder der 
landwirktſchaftlichen Produkte fiel von 481 auf 448 (6,8 
Prozent), der Induſtrieprodukte von 67,1 auf 65,8 
(2 Prozent). Der allgemeine Index war im Dezember 
1931 668.4, während er ſich in den einzelnen Monaten 
folgendermaßen darſtellte: Januar 89, Februar 646, 
Maͤrz 638, April 65,3,. Mai 66.1, Juni 618, Juli 604, 
Auguſt 602, September 60,22, Oktober 58,8. November 
585. Ddezember 562. 

Der Handel ſtirbt 
Eine Statiſtik der Gewerbeſcheine 

Die Zahl der Handelsunternehmen, die Gewerbe— 
ſcheine gelöſt haben, betrug im Jahre 1928 — 466 955, 
1929 — 459335, 19 30 — 436 405, 1932 — 344905. 
Der Kolonialwarenhandel zählte im Jahre 1929 insgeſamt 
193 384 Handelsunternehmen, im Jahre 1932 waren es 
nur noch 155997 Unternehmen. Speiſewirtſchaften mit 
und ohne Alkoholausſchank gab es im Jahre 1929 — 
36 724, im vorigen Jahr — 29 560. Im Jahre 1029 wur⸗ 
den 28 059 Anternehmen mit Manufakturwarenhandel ge— 
zählt, 1932 — 22024. In den weſtlichen Wojewodſchaften 
hat ſich dieſe Ziffer nicht geändert, dagegen weiſen die zen⸗ 
tralen Wojewodſchaften einen Rückgang um 2000 Unter—⸗ 
nehmen, die Oſtwojewodſchaften um 1200 und die Süd— 
wojewodſchaften um 2400 Unternehmen auf. Handels— 
unternehmen mit Gewerbeſchein erſter Kategorie gab es: 
1932 — 602, der 2. Kategorie — 23914, der 3. Kategorie 
— 170 415, der 4 Kategorie — 145 603. Warſchau beſaß 
260 Handelsunternehmen 1. Kategorie, 3286 Unterneh⸗ 
men 2. Kategorie, 10775 — 3. Kategorie. Lodz hatte 
56 Handelsunternehmen 1. Kategorie, 2386 Unternehmen 
2. Kategorie und 16963 Unternehmen 3. Kategorie. In 
der Wojewodſchaft Poleſie gab es kein einziges Handels⸗ 
unternehmen 1. Kategorie, in der Nowogrudeker Woje— 
wodſchaft waren 2 und in der Wojewodſchaft Wolhynien 
gleichfalls 2 ſolcher Handelsunternehmen regiſtriert. 

V 

Naufen Sie Im Monaf Januar OD —D 
Sie erhalten beim Emkauf von einer 
Fasche Odo Mundwosser, anässlich 

des MO0o⸗yhrigen Iublcums der Odol-Verſce, 

enm Mundspülſgqſas gratis 

Einführung des erſten Kirchenkollegiums 
zu Radogoszez 

Am Sonntag um 10 Uhr vormittags findet im Bet—⸗ 

goszcz ſtatt. Das Kirchenkollegium beſteht faſt durchweg 
aus Mitgliedern des proviſoriſchen Kirchenkollegiums, das 
das Pfarrhaus zu Radogoszcz erbaut hat. Die Tatſache 
der Berufung eines eigenen Paſtors hat das Intereſſe für 
die neugegründete St. Michageli-Gemeinde äußerſt belebt, 

dienſte zu erſehen iſt. 

gedeihliche Entwicklung. 

Im Goldenen Kranz 
Heute begeht der in den weiteſten Kreiſen von Lodz 

mit ſeiner Gattin Emma, geb. Kindermann, das Feſt der 
Goldenen Hochzeit. Anläßlich dieſer Feier übermitteln wir 
dem Jubelpaar unſere Glückwünſche. —— 

Das Kirchenkollegium zu St. Matthäi bringt dem um 
die St. Matthäikirche ſehr verdienten Ehepaar durch un⸗ 

Glück⸗ und Segenswünſche dar. 

winſt von 200 000 Zloty iſt am fünften Ziehungstage der 
3. Klaſſe der Staatslotterie drei Lembergern zugefallen 

ein Eiſenbahner je ein Viertellos. 

t u ge n emn greuzte Auszabluns der eeeen au die beſchãftiguussloſen 

ag. Bekanntlich hatte das Lodzer Inſpektorat auf eine 
an die Warſchauer Zentrale der Verſicherungsanſtalt für 
Kopfarbeiter gerichtete Anfrage den Beſcheid erhalten, daß 
von den den arbeitsloſen Kopfarbeitern geſetzlich zuſtehen— 
den Anterſtützungen ſolange nur 40 Prozent zur Auszah— 
lung gelangen würden, bis der Sejm die Novelle zu dem 
Geſetz über die Angeſtelltenverſicherung beſchloſſen haben 
werde, da dort grundſätzliche Aenderungen der bisherigen 
Verſicherungsbeſtimmungen zu erwarten ſeien. Nun ſtellt 
ſich aber, wie wir an durchaus zuſtändiger Stelle erfahren, 
die Angelegenheit der geſchmälerten Auszahlung der Kopf⸗ 
arbeiterunterſtüßzungen ganz anders dar, als dies anfäng— 
lich dargeſtellt wurde. Die Einſchränkung der Auszahlung 
der Arbeitsloſenunterſtütßzungen an die Kopfarbeiter iſt 
nicht im Hinblick auf die in Vorbereitung befindliche No—⸗ 
velle zum Angeſtelltenverſicherungsgeſetz, ſondern durch 
das Fehlen von Geldmitteln verurſacht worden. 

Angeſichts der ſich ſtändig verringernden Eingänge 
an Verſicherungsbeiträgen ſeitens der Angeſtellten und 
wegen der rückſtändigen Einzahlung der Verſicherungsbei—⸗ 
träge ſeitens der Arbeitgeber, ſind die Fonds der Verſiche— 
rungsanſtalt, die für die Auszahlung von Arbeitsloſenun⸗ 

in ſtändigem Abnehmen be— 
griffen. Die Verſicherungsanſtalt ſah ſich daher letzthin 
vor die Alternative geſtellt: entweder den Emeritalfonds 
anzugreifen, oder aber die Arbeitsloſenunterſtützungen 
darunter leiden zu laſſen. Da aber der Emeritalfonds 
nicht angegriffen werden darf, beſchloß man, die Auszah— 
lung der UÄnterſtützungen einzuſchränken. 
Wie wir erfahren, wird nach den nunmehrigen Plä— 

nen der Verſicherungsanſtalt 
allmonatlich eine genaue Aufſtellung über die 

Eingänge 
des in Frage kommenden Monats angefertigt werden. 

Dieler Aufſtellung loll ein Verzeichnis der Ausgaben für ichnittlichen Grundgehalts während der 5 Jahre 

Arbeitsloſenunterſtütungen gegenübergeſtellt werden. Je 
nachdem die Eingänge es geſtatten werden, ſollen 40 Pro⸗ 
zent und mehr von den Arbeitsloſenunterſtützungen an die 
beſchüftigungsloſen Kopfarbeiter zur Auszahlung gelan⸗ 
gen. Laut proviſoriſchen Berechnungen iſt es möglich, daß, 
falls ſich die Eingänge bei der Verſicherungsanſtalt noch 
weiter verringern ſollten, die Auszahlung der Unter— 

ſtützungen noch mehr eingeſchränkt wird als auf 40 Pro-⸗ 
zent des normalen Betrages. Anderſeits iſt es wahrſchein⸗á 
lich, daß nicht mehr als 70 Prozent der normalen Unter⸗ 
ſtützung zur Auszahlung gelangen werden. 

Angeſichts ver feſtgeſteute Tatſeche, daß dieſe Ein⸗ ſchränkung in der Auszahlung dadurch entſtanden iſt, daß 
die Induſtriellen mit der Einzahlung von Millionen von 
Zloty Verſicherungsbeiträge im Rückſtande ſind, hat die 
Verſicherungsanſtalt beſchloſſen, dieſe Rückſtände mit aller 
Energie einzutreiben. 

Die erſten Ruhegehaltsempfänger 
AEb 1. Januar 1. J. ſind aune Kopfarbeilen die das 65. Lebensjahr überſchritten und die Gebühren 5 Jahre 

zu einem Ruhegehalt berechtigt. 
mit müſſen dieſe Perſonen entſprechende Geſuche an die 
Verſicherungsanſtalt für Kopfarbeiter in Warſchau nebſt 
Taufſchein und Verſicherungskarten abſenden. Auf das 
erſte Ruhegehalt haben ſich etwa tauſend Anwärter ge— 
meldet, davon ungefähr 250 aus Lod z. Bisher wurde 
niemandem das Ruhegehalt ausgezahlt und es heißt, daß 
ſich die Angelegenheit bis in den Februar hineinziehen ſoll, 
in welcher Zeit die Warſchauer Verſicherungsgeſellſchaft 
für Kopfarbeiter ihre Papiere mit den Evidenzliſten des 
Lodzer Inſpektorats in Einklang bringen wird. Erſt wenn 
das geſchehen iſt, wird die Auszahlung erfolgen können. 
Die Höhe der Altersrente beträgt 40 Prozent des durch⸗ 
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haus zu Radogoszcez die Amtseinführung des erſten Kir⸗ 
chenkollegiums der neuen evangeliſchen Gemeinde Rado—⸗ 

was nicht zuletzt aus dem zahlreichen Beſuch der Gottes⸗ 

Wir wunſchen dem neuen Kirchenkollegium eine ere 
ſprießliche Tütigkeit und der Gemeinde ſelbſt eine weiter⸗ 

bekannte Großinduſtrielle Herr Cäſar Eiſenbraun 

ſere Vermittlung auch auf dieſem Wege ſeine innigſten 

Die 200 000 Zloty nach Lemberg gefallen. Der Ge⸗ 

Das halbe Los hatte ein Pfarrer, ein Privatbeamter und 

* 

hindurch gezahlt bzw. die fehlenden Jahre gekauft haben,. 
Im Zuſammenhang da⸗ 

X 

— —8 
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erlangt 
B Viele Kaufleute erhalten zurzeit Zahlungsauffor⸗ 

acht bis neun Jahren zahlbar waren. Die Steuerämter 

ſen im Magiſtrat oder bei der Polizei eine Beſcheinigung 
anfordern, daß ſie verarmt ſind oder aber ihr Anter—⸗ 

nehmen, das ſie damals führten, nicht mehr beſitzen, und 
dieſes Papier dem Steueramt zuſtellen. 

Kontrolle im Lodzer Arbeitsloſenfonds 
Aber die ſchleppende Erledigung ihrer Angelegenheiten im 

Arbeitsloſenfonds, die durch die ſtarke Reduzierung des 
Perſonals im Arbeitsloſenfonds verurſacht wird, traf ge⸗ 

ſtern in Lodz der Büroleiter der Hauptverwaltung des 
Arbeitsloſenfonds, Kmita, ein, um eine Kontrolle im Lod⸗ 
zer Arbeitsloſenfonds vorzunehmen und nachzuprüfen, in— 

bände berechtigt ſind. Die Kontrolle wird wahrſcheinlich 
mehrere Tage dauern. 

— Betr ebsvergrößerung bei Scheibler 
und Grohmanu — 

p. Vorgeſtern wurde die Zahl der in der Pfaffen— 
dorfer Spinnerei beſchäftigten Arbeiter durch Arbeiter aus 

der Grohmannſchen Spinnerei und aus der Zentrale am 
Waſſerring vergrößert. Geſtern iſt gemäß der Ankündi— 

gung die Weberei in der Kilinſtkiſtraße in Betrieb geſetzt 
worden. Es wurden 600 Arbeiter und 30 Meiſter an— 

geſtellt. 
B. dDie Spinnerei von Scheibler und Grohmann hat 
Aufträge bis Ende März erhalten, und Baumwollgarn 
iſt bereits lieferbar. . 

. Tarifvertrag im Bückergewerbe nicht unterzeichnet. 

in der über einen Tarifvertrag zwiſchen den Bäckermeiſtern 
und den Geſellen beraten wurde. Zu einer Einigung kam 

es nicht, da die Bäckereibeſitzer nur unter der Bedingung 
mit dem Abſchluß eines Vertrages einverſtanden waren 

daß die Löhne um 30 Prozent herabgeſetzt werden. 
Darauf gingen die Vertreter der Geſellen nicht ein. 

Als der Arbeitsinſpektor den Vorſchlag machte, ſich auf 
6 Prozent zu einigen, baten ſich beide Parteien Bedenk⸗ 

zeit aus. Die nächſte Konferenz wurde auf den 28. Januar 
feſtgeſetzt. — — —75 

Allle Waffenſcheine bis zum 831. März gültig. Die 
Lodzer Stadtſtaroſtei gibt bekannt; daß die für 19382 aus— 

geſtellten Waffenſcheine bis zum 81. März 1933 verlän—⸗ 
gert werden. Die Geſuche um Verlängerung der Waffen— 

ſcheine über dieſen Termin hinaus ſind ſpäteſtens bis zum 
LMãrz 1933 an die Staroſteiämter zu richten. In den 
Geſuchen muß die Waffe bezeichnet und die Nummer des 
Wuaffenſcheines für 1932 angegeben ſein. Sie ſind ein— 

zureichen: bei Perſonen, die im Bereich des 1, 2, 3. und 
Kommiſſariats wohnen, in der 1. Expoſitur der Staro— 

ſtei, Bazarnaſtraße 5, bei Perſonen, die im Bereich des 
5. 6., 7. 10. und 12. Kommiſſariats wohnen — in der 

839. 11. 18. und 14 Kommiſſariat gemeldet ſind — in 
der Zentrale der Staroſtei, Kilinſkiſtraße 152 

im Jahre 1932 
—3 * — 

Dp. Im Laufe des vergangenen Jahres erteilte die 
Rettungsbereitſchaft in 7 289 Fällen Hilfe. In der Stadt 

wurde 5221 Perſonen und im Ambulatorium 2072 Perſo— 
nen Silfe erwieſen, und zwar 3088 Männern, 3532 Frau— 

en und 673 Kindern. — — 
Ins Krankenhaus übergeführt wurden 2544 Perſo— 

wen, nach Hauſe gebracht 700 Perſonen. In den übrigen 
Fällen wurde nur Hilfe an Ort und Stelle erteilt. 

den, davon 163 Nexvenanfälle, 293 Ohnmachtsanfälle, 49 
Alkoholvergiftungen, 52 Vergiftungen durch Speiſen, 49 

Gasvergiftungen, 1538 andere Unfälle. 79 Erkrankungen 
verliefen tödlich. 
Ferner erteilte die Rettungsbereitſchaft in 3741 Fäl— 

len von Körperverletzungen Hilfe, darunter 14 Gehirn— 
erſchütterungen, 2224 Stich-⸗- und Schnittverlezungen, 85 

Schußverletzungen, 299 Knochenbrüche, 277 Blutſtuͤrze, 75 
Verbrühungen, 42 Erſtickungsanfälle, 336 andere 18 

verliefen tödlich. — — 
ESelbſtmordverſuche waren 329 zu verzeichnen, davon 

200 durch Gift, 13 durch Schußverletzungen, 82 durch 
Schnittverletzungen, 10 durch Erhängen, 27 durch Herab— 

— eee aus Fenſtern. 42 Selbſtmordverſuche verliefen 
ödlich. — ,, 

Von Autos überfahren wurden 159 Perſonen, von der 
Straßenbahn 31, von anderen Gefährten 107 Meſſer 
ſtechereien waren 268, 3 1024 zu verzeichnen. 

Brautleuten und jungen Ehepaaren widmen 
wir am Sonntag eine ganze Seite praktiſcher Rat⸗ 

ſchläge, die ihnen viel Kopfzerbrechen erſparen 
werden. —— — 

— F—— T 

Wie man Elreichung růckftandiger Stenern 

derungen zur Entrichtung rückſtändiger Steuern, die vor 

ind jetzt nämlich mit der Liquidierung der rückſtändigen 
Steuern beſchäftigt, weshalb die alten Bücher nach ſäumi— 
gen Steuerzahlern durchgeſehen werden. Alle diejenigen, 
die nicht in der Lage ſind, die Steuer zu entrichten, müſ⸗ 

p. Infolge der ſtändigen Klagen der Arbeitsloſen 

wieweit die Klagen der Arbeilsloſen und der Arbeiterver⸗ 

Geſtern fand im Arbeitsinſpektorat eine Beſprechung ſtatt, 

2. Erpoſitur, Moniuszkoſtraße 8. und bei ſolchen, die im 

Die Taͤtigkeit der Rettungsbereitſchaft 

Es waren 2218 plötzliche Erkrankungen zu verzeich⸗ 

bedeutend ſein 

allein in der Wohnung. 
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Sltrompreisſenkung in ganz Voten genlant 
Auch in Lodz? 

Eine vom Innenminiſterium vor einer Woche unter⸗ 
nommene Aktion zur pauſchalen Herabſezung der Strom⸗ 
preiſe in ganz Polen hat ein günſtiges Ergebnis gezeitigt, 

da alle Produzenten bereits ihr Einverſtändnis hierzu 
gegeben haben ſollen. Auf dieſe Weiſe werden die Strei⸗ 
tigkeiten um den Strompreis, die oft Anlaß zu ſogenann⸗ 
ten „elektriſchen Streiks“ gaben, beſeitigt werden. 

In Bialyſtok weiterhin Lichtſtreik 
B. In Bialyſtok wird der Streik der Stromabnehmer 

als Proteſt gegen die hohen Preiſe des elektriſchen Stroms 

fortgeſetzt. An jedem Mittwoch wird in den Privatwoh— 
nungen und in den Schaufenſtern der Geſchäfte kein elek— 
triſches Licht gebrannt. Letztens fand eine Verſammlung 
dieſer ſtreikenden Stromabnehmer ſtatt, während der be— 
ſchloſſen wurde, nach Ablauf von 10 Tagen im Elektrizi— 
tätswerk um die Abnahme der Stromzähler nachzuſuchen, 
ſofern ſich das Werk nicht mit einer Preisſenkung ein—⸗ 
verſtanden erklärt. Das Elektrizitätswerk hat bereits mit 
dem Komitee Unterhandlungen angebahnt und den Vor— 
ſchlag gemacht, die Strompreiſe für Geſchäfte herabzuſetzen, 
was jedoch vom Komitee abgelehnt worden iſt. 

Die geſtrige Stadiratſttzuuugz 
Lodzer Staodtrat verklagt Innenminiſterium 

Der Stadtrat gegen die bbproz. Kürzung der Unterſtützungen für erwerbsloſe Kopfarbeiter. 

Die erſte Sitzung des Lodzer Stadtrats nach den Weih— 
nachtsferien wies, der Tagesordnung nach zu ſchließen, 
nur einen Punkt auf, der allgemeines Intereſſe erweckte: 
den Fall Dr. Wielinſki, der bekanntlich ſeinerzeit aus dem 
Stadtrat ausgeſchloſſen worden iſt. Man erwartete allge— 
mein, daß eventuell Dr. Wielinſki zu der geſtrigen Sitzung 
erſcheinen würde und daß es zu ſcharfen Auseinander— 
ſetzungen kommen könnte. Da aber die Hauptperſon die— 
ſer Affäre nicht erſchienen war, verlief die Sißung im all— 
gemeinen recht friedlich und ohne ſonderliche Exreigniſſe. 
Zu Beginn der Sitzung wurden — 

die Wahlen des Stadtpräſidiums und der ſtändi⸗— 
gen Kommiſſionen am Stadtrat für das Jahr 1933 

durchgeführt. Eigentlich waren es Wiederwahlen, da ſo— 
wohl das Präſidium mit dem Vorſitzenden Andrzejak an 
deu Spitze als auch die Kommiſſionen in dem bisherigen 
Beſtand wiedergewählt wurden. Bei der Beſprechung des 
anſchließenden Punktes der Tagesordnung entwickelte ſich 

eine intereſſante Diskuſſion. Der Magiſtrat beantragte 
nämlich, den Beſchluß des Stadtrats vom 23. Februar 
1928, wonach Stadtratmitglieder, die den Verwaltungen 
der Straßenbahngeſellſchaft und des Elektrizitätswerkes 
angehören, ihre daraus reſultierenden Honorare der 
Stadtkaſſe überweiſen, auch auf die Stadtratvertreter in 
den neugeſchaffenen Aufſichtsräten dieſer Geſellſchaften 
auszudehnen. Stadto. Pogonowſki erklärte nun 
hierzu, daß er ſeit Jahr und Tag dieſem Beſchluß nach— 
komme und dieſe „Einkünfte“ voll und ganz der Stadtkaſſe 
überwieſen habe. — 
Wie erſtaunt ſei er nun geweſen, als er plötzlich 

einen Zahlungsauftrag von der Steuerbehörde 
erhalten habe, die dieſe „Einkünfte“ beſteuerte. 

Er bat, der Magiſtrat bezw. der Stadtrat möge in dieſer 
Angelegenheit Aufklärung ſchaffen, da er nicht Steuern 
für Gelder zahlen wolle, die dem Magiſtrat in die Kaſſe 
fließen. Es referierte hierauf der ſtellp. Stadtratvor— 
ſitzende Hartmann über den Antrag des Stadtratpräſi⸗— 
diums, den Entſcheid des Innenminiſteriums, der den Be— 
ſchluß des Stadtrates über den Ausſchluß von Dr. E. Wie— 
linſti nicht beſtätigte, im Oberſten Verwaltungsgericht ein— 
zuklagen. Das Innenminiſterium vertritt naämlich den 

Stadthaushaltsplan vom Magiſtrat 
für 1933/34 angenommen 

a. Geſtern fand eine Sitzung des Magiſtrats ſtatt. Es 
allgemeinen 

ſind, 13 dagegen Aenderungen der bisherigen 
wurden 158 Beſchlüſſe gefaßt, wovon zwei 

Vorſchriften für einzelne ſtädtiſche Unternehmen und In— 
ſtitutionen herbeiführen. Viel Zeit widmete der Magi⸗ 
ſtrat der Leſung und eingehenden Prüfung des Haushalts— 
voranſchlags für die Lodzer Selbſtverwaltung für das Jahr 
1933/34. Das Budget ſieht 23 867 922 Zloth ordentliche 
Einnahmen vor, in den ordentlichen Ausgaben 23 436 204 
Zloty, ſodaß alſo ein Ueberſchuß der Einnahmen von 
431628 Zloty vorgeſehen iſt. Abgeſehen von dieſen Sum— 
en iſt noch ein Ausgaben- und Einnahmenentwurf im 
außerordentlichen Teil vorgeſehen, der die Gasanſtalt, die 
Kommunalſparkaſſe, die ſtädtiſchen Unternehmen uſw. um— 
faßt. Der geſtern vom Magiſtrat angenommene Budget— 
entwurf wird jetzt dem Stadtrat zugeſandt. Der Magiſtrat 
faßte geſtern u. a. Beſchlüſſe über eine Aenderung des 
Statuts des ſtädtiſchen Kanaliſations- und Waſſerleitungs⸗ 
unternehmens, die anſtelle der bisherigen Kanaliſations⸗ 
und Waſſerleitungsabteilung erſtehen wird, die einen 
ſelbſtändigen Charakter beſißzen und in den Rechten der 

ſtädtiſchen Gasanſtalt gleich ſein wird. 

Feuer in einer Fabrik. In der Papierſpulenfabrik von 
S. Litmanowicz, Morſtaſtrahße d entſtand beim Erwärmen 
der Waſſerleitungsröhren Feuer, das erſt nach zweiſtündiger 
Arbeit gelöſcht werden Lonnte. Der Schaden dürfte ziemuch 

p. Selbſtmord. Geſtern vormittag befand ſich der 
39 Jahre alte Schneider Wolf Eichenräd, Potnocnaſtt. 21, 

Als ſeine Frau nach einiger 
Zeit zurückkehrte, wunderte ſie ſich daß die Tür offen 
ſteht, und daß ſich niemand im Zimmer befindet. Als 
ſie, in der Befürchtung, daß ſich ein Dieb eingeſchlichen 
haben könnte, in den Schränk ſchaute, ſah ſie dort die 
Leiche ihres Mannes hängen. Obgleich ſie ſofort Hilfe 
herbeirief, konnte der Lebensmüde nicht mehr oerettet 
werden. 

Standpunkt, daß ein Ausſchluß nur dann hätte erfolgen 
können, wenn gegen Dr. Wielinſki ein gerichtliches Urteil 
vorgelegen hätte. Der Antrag wurde angenommen. 

Nachdem darauf die Höhe der Diäten für Mitglieder 
des Stadtrates, die der Reviſionskommiſſion der Kommu— 
nalen Sparkaſſe in Lodz angehören, auf 20 31. pro 
Sitzung feſtgeſetzt worden war, wurden eine Reihe von 
Genehmigungen für den Bau von Häuſern ſowie einige 
Geſuche um Legaliſierung bereits errichteter Gebäude be— 
ſtätigt. Zu dem letzten Punkt ergriff Stadtv. Wojewudzki 
das Wort und erkläͤrte, daß es zurzeit in Lodz eiwa 700 
Säuſer gebe, die „wild“, d. h. ohne Genehmigung der Bau— 
inſpektion gebaut wurden, woraus man ſchließen könne, daß 

1. der ſo tapfer verteidigte Bebauungsplan der 
Stadt Lodz eine Fiktion ſei und 2. die Bau— 
inſpektion nicht auf der Söhe ihrer Aufgabe ſtehe. 

Stadtv. Schott erklärt ſich die Tatſache, daß ſo viel Bau— 
ten illegal aufgeführt werden, mit den übermäßigen Ein⸗ 
ſchränkungen und Bauverboten der ſtädtiſchen Bauabtei— 
lung, ſo daß man es vorziehe, auf eigene Fauſt zu bauen 
Redner meint, 
müßten für etwa fünf Jahre beſeitigt werden, um ſo die 
Baubewegung zu fördern und gleichzeitig die Arbeitsloſig— 
keit zu mildern. Auch Stadtv. Pogonowſti ſchließt ſich die— 
ſer Meinung an. Zum Schluß der Sitzung floß ein 

Dringlichleitsantrag der ſozialiſtiſchen Fraktion 
gegen die Herabſetzung der Arbeitsloſenunterſtützung für 
erwerbsloſe Kopfarbeiter auf 40 Prozent der bisherigen 
Anterſtützungsſummen ein. Die Antragſteller nennen die⸗ 
ſen Schritt ungeſetzlich der nur noch zur weiteren Verar— 
mung der erwerbsloſen Kopfarbeiter führen müſſe. 
Stadtrat wird aufgefordert, bei der Regierung die Zuer— 
kennung der geſetzlich zuſtehenden Rechte für die erwerbs⸗ 
loſen Kopfarbeiter zu verlangen und die Verſicherungs— 
anſtalt auf dieſem Wege zur Auszahlung der Anterſtützun⸗ 
gen in vollem Maße zu bewegen. 

Dieſer und noch einige Anträge aus der vorigen 
Sitzung gelangten jedoch nicht zur Abſtimmung, da die 
hierfür erforderliche Stadtratmehrheit nicht mehr beiſam— 
men war. Die Sitzung wurde daraufhin geſchloſſen. 

Deuiſches Theater Thala⸗ 
Am Sonntag wieder „Stöpſel“ 

Wir werden um die Aufnahme der folgenden Zeilen 
gebeten: Am kommenden Sonntag wird um 5,30 Uhr nach— 
mittags der mit großem Erfolg geſpielte und vom Publi⸗ 
kum freudig aufgenommene Schwank „Stöpſel“ von Ar— 

nold und Bach zum vierten Male geſpielt. Die bisherigen 
Vorſtellungen, die bereits von mehr als 2000 Perſonen 

beſucht wurden, ſind der beſte Beweis für die Beliebtheit 
dieſes luſtigen Stückes, vor allem aber unſerer Schau— 
ſpieler, die in ihren Rollen großartig ſind. Da iſt vor 
allen andern Richard Zerbe, der hervorragende Spaß— 
macher, dem es diesmal beſonders beſchieden iſt, die Bauch— 
muskeln ſeiner Mitmenſchen unermüdlich durch erſchüttern⸗ 
des Lachen zu reizen. Die Art, wie er den „Stöpſel“ 
ſpielt, iſt einfach großartig. Auch die andern Mitwirken— 
den, die ihm ſamt und ſonders tapfer „die Stange hal— 
ten“, ganz beſonders aber Ira Söderſtröm, das blonde 
„Teufelchen“ in anmutiger Mädchengeſtalt, ferner Irma 

Zerbe und Anita Kunkel — alle ſind ſie tapfer dabei, dem 
Stück zu ſeinem glänzenden Erfolg zu verhelfen. — Kar— 
ten für die Sonntagsvorſtellung ſind bei G. E. Reſtel, 
Petrikauer Straße 84, im Preiſe von 143Zloty erhältlich. 

—D————— —36 —— 

g. Ueberheizter Ofen ſetzt Saus in Brand. Geſtern um 
19 Uhr brach in der Uno Dſtopadaſtr 70 ein Brand aus, der 
bald bedrohliche Formen annahm. In der Wohnung des 

Abram Kaufmann hatte man einen überheigten Ofen ohne 
Aufſicht gelaſſen. Das Feuer griff vom erſten Stockwerk cius 
guf das Parterre über. Die Decke ſtürzte teilweiſe ein. 

ein weileres Feuerwehrzügen gelang es nach 2 Stunden, 
Aebergreifen des Feuers zu verhindern. Der Schaden wird 
auf 20000 31. geſchätzt. 

r æ — 

Franz Joſef⸗Billerwaſſer vortrefflich aegen Rucken⸗ 
und Kreugzſchmerzen 

alle Bauverbote und Einſchränkungen 

Der 
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Aus den Gerichtsfãlen 
p. Gerichtsvollzieher prügelt. Geſtern hatte ſich vor 

dem Stadtgericht der Gerichtsvollzieher Roman Calasz zu 
verantworten, der angeklagt war, einen Steuerzahler, bei 
dem er zu einer Pfändung erſchien, geohrfeigt zu haben. 
Am 15. November v. J. ſollte bei dem Mitglied der Steu— 
erſchätzungskommiſſion Schlama Poſnerſon eine Pfändung 
ſtattfinden, wozu Poſnerſon jedoch von der Finanzbehörde 
einen Aufſchub erhalten hatte. Als der Gerichtsvollzieher 
erſchien, wollte Poſnerſon die Pfändung nicht zulaſſen und 
griff den Gerichtsvollzieher in heftigen Worten an. Dieſer 
ohrfeigte Poſnerſon und hatte ſich deshalb geſtern zu ver— 
antworten. Das Gericht ſprach den Gerichtsvollzieher je⸗ 
doch frei, weil er von Poſnerſon provoziert worden ſei— 

d. Ein notoriſcher Schwarzfahrer. Seit über einem 
Jahre verſuchte der nirgends gemeldete und ohne ſtändigen 
Wohnſitz ſich in Lodz aufhaltende Antoni Piaſeczuy in 
den verſchiedenſten Ortſchaften eine Anſtellung zu finden. 
Immer wieder brachte er es fertig, ſich auf den verſchie— 
denſten Bahnhöfen Polens in irgend einen Zug zu ſchlei— 
chen, um irgendwo zu landen. Am 28. Dezember vergan⸗ 
genen Jahres wurde er wieder einmal in Koluszki von 
einem Eiſenbahnbeamten dabei ertappt, als er ſich in 
einen Zug nach Lodz einſchleichen wollte. Es wurde feſt⸗ 

geſtellt, daß Piaſeczny nicht weniger als 20 Mal Geld— 
ſtrafen wegen Schwarzfahrens in der Eiſenbahn entrichtet 
hatte. Deshalb wurde er in Haft behalten und nach Lodz 
gebracht, wo er ſich geſtern vor Gericht zu verantworten 
hatte. Das Gericht verurteilte ihn im Sinblick auf die 
zahlreichen Vorſtrafen zu drei Monaten Gefängnis. 

Verurteilung eines Mörders. Am 2 Oktober 
v. J. betraten ein Edmund Lange und ein — Ul⸗ 
brich den Hof in der Targowaſtratze 67. Beide kehrten 

von einem e zurück und wollten ſich zu einem Be— 
kannten in der Offizine dieſes Hauſes g In die⸗ 
ſem Augenblick verließ die Offizine der als Meſſerheld 
bekannte Waclaw Haute, der ſich ebenfalls in betrunke 
nem Zuſtand befand. Er verſehle Lange beim Vorüber⸗ 
gehen einen ſolchen Stoß, daß dieſer zu Boden fiel. Dann 
begann er ihn mit Füßen zu treten. Lange ſprang auf 
und warf ſich mit dem Spazierſtock auf Haute. ieſer 
lief in die auf dem Hof befindliche Schreinerei und kam 
bald darauf mit zwei Feilen zurück. Eine Feile ſtieß 
er Lange in die Bruſt und verurſachte den ſofortigen 
Tod. Geſtern hatte er ſich vor dem Lodzer Bezitksgericht 
zu verantworten. Er bekannte ſich nicht zur Schuld, ſon— 
dern erklärte, daß er betrunken geweſen ſei und daß 
Lange Urſache zu dem Zuſammenſtoß gegeben habe Aus 
den Zeugenausſagen ging hervor, daß Sauke ohne jeg⸗ 
lichen Anlaß Lange angerempelt habe. Der Angeklagke 

3 Jahren Gefängnis und Verluſt der Rechte 
verurteilt. 

Shr Kind inn Küchenoſen verbraumt 
p. Am 27. September v. J. fanden zwei kleine Mäd⸗ 

chen auf der Chauſſee in der Nähe von Katy im Straßen⸗ 
graben ein in ein Tuch gewickeltes Paket Als ſie dieſes 
aufpackten, fanden ſie darin den verkohlten Körper eines 
Kindes, dem der Kopf und die Beine fehlten. Als ſich 
in dieſem Augenblick die Einwohnerin von Kaly, Felixa 
Szulkowſka, zu den Kindern geſellte, erkannte ſie das 
Tuch als das Eigentum ihrer Nächbarin der 22 Jahre 
alten Elſe Leokadia Jeske. Die hiervon verſtändigte 
Polizei verhaftete die Jeske. Noch vor der Verhaftung 
wurde feſtgeſtellt, daß die Jeske im Januar des v. J. 
ein Kind geboren hatte, das Mitte September verſchwung⸗ 
den war. Die Jeske hatte den Nachbarn erzählt, daß ſie 
das Kind nach dem Anna⸗Marienkrankenhaus gebracht 
habe, wo es geſtorben ſei. — 

Nach der Verhaftung ſagte ſie aus, daß ſie das Kind 

ihrem Verlobten übergeben habe und nicht wiſſe, was 
mit ihm geſchehen ſei. Sie glaube, daß das Kind geſtor— 
ben ſei und dann von Krauſe auf dem Felde verbrannt 
worden wäre. Dann änderte ſie ihre Ausſagen und er— 
klärte, das Kind ſei geſtorben, woraͤuf ſie es im Küchen—⸗ 
ofen verbrannt habe. Schließlich gab ſie zu das Kind 
erwürgt zu haben. Sie fügte hinzu, daß es ſich noch be— 
wegt habe, als ſie es im Küchenofen verbrannte. 

Geſtern hatte ſich die entartete Frau vor dem Lodzer 
Bezirksgericht zu verantworten. Aus den Zeugenausſa— 
gen geht hervor, daß die Angeklagte das Kind mißhandelt 
hatte Rachdem der Staatsanwalt die Anwendung des 
höchſt zuläſſigen Strafmaßes beantragt hatte, veruteilte 
das Gericht die Angeklagte zu 8 Jahren Gefängnis und 
Verluſt der Rechte. — 
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bene vor Abſchluß der Verſicherung eine ſchwere Grippe 

dieſer Grippe, die krankhafte Veränderungen des Herzens 

Kunden verſichere oder nicht. Wenn in dieſem Falle Pio— 

Der falſche Vater 
Im Warſchauer Bezirksgericht hatte eine Studentin 

gegen einen Warſchauer Journaliſten eine Klage um Ali⸗ 
mente angeſtrengt. Die Klägerin behauptete, im vor— 
jährigen Karneval den Journaliſten kennen gelernt zu 
haben; die Folge der weiteren Bekanntſchaft ſeien ... 
Zwillinge geweſen. Als der angeklagte Journaliſt, der 
verheiratet iſt, von dem gegen ihn angeſtrengten Prozeß 
erfuhr, wandte er ſich an das Unterſuchungsamt mit der 
Bitte, dieſe Angelegenheit zu unterſuchen, da er die Stu⸗ 
dentin gar nicht kenne und die ganze Geſchichte als Er— 
preſſung anſehe. Auf Verlangen des Angeklagten wurde 
er der Studentin gegenübergeſtellt, die ganz erſtaunt war 
und zugab, dieſen Menſchen nie geſehen zu haben. Die 
weitere Anterſuchung ergab, daß irgendein Betrüger un— 
ter dem Namen des erwähnten Journaliſten mit der Stu— 
dentin Bekanntſchaft geſchloſſen hatte, wobei er ſich falſcher 
Viſitenkarten bedient und Telefongeſpräche in Anweſen⸗ 
heit der Studentin geführt hatte, während welcher er ſich 
als jener Journaliſt ausgab, um die Studentin in dem 
Glauben zu befeſtigen, er ſei beſagter Journaliſt. Die 
Polizei iſt bemüht, dem Betrüger auf die Spur zu kommen. 

Wegen verheimlichter Grippe 
wollte Verſicherungsgeſellſchaft nicht zahlen 

Vom Warſchauer Bezirksgericht wurde dieſer Tage ein 
intereſſantes Urteil in einer Verſicherungsangelegenheit 
gefällt. 

Ein Konrad Piotrowſtki hatte ſich auf 10000 Dollar 
verſichern laſſen. Bald nach Abſchluß der Verſicherung 
ſtarb er, und ſeine Frau bemühte ſich nun um die Aus—⸗ 
zahlung der Prämie. Die Verſicherungsgeſellſchaft ver⸗ 
zögerte die Angelegenheit und lehnte ſchließlich die Aus⸗ 
zahlung der Prämie ab, worauf die Witwe den Gerichts— 
weg beſchritt. Vor dem Bezirksgericht brachte der Sach⸗ 
walter der Verſicherungsgeſellſchaft vor, daß der Verſtor—⸗ 

durchgemacht und dies verheimlicht hätte. An den Folgen 

bewirkt hätte, wäre der Verſicherte dann geſtorben. 
Der Sachwalter der Klägerin ſtellte feſt, daß jeder 

Kunde einer Verſicherungsgeſellſchaft bei Abſchluß der Ver⸗ 
ſicherung von einer Aerztekommiſſion der Geſellſchaft ge⸗ 
nau unterſucht werde und daß es ausſchließlich von dem 
Gutachten dieſer Aerzte abhänge, ob die Geſellſchaft den 

trowſki verſichert worden ſei, ſo beweiſe das, daß die Aerzte 
ihn für geſund erklärt haben. Was ſchließlich die Grippe 
ſ ree ſo machen dieſe Krankheit ſehr viele Menſchen 
urch. 

Das Gericht ſprach der Witwe die Prämie von io ooo 
Dollar zu. — 
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„Verbinden Sie mich dennoch mit ihm“, erklärte 

oeller energiſch, und als der Diener zögerte, rief er 
wütend hinein: „Herrgott, Menſch, nun aber fir, und 
wenn Sie Herrn Ivarſen zehnmal wecken ſollten, ich 
nehme es auf meine Verantwortung.“ — 

Er lauſchte erregt; endlich, nach einer langen Zeit, die 
ihm eine Ewigkeit dünkte, meldete ſich Ivarſens ver— 
ſchlafene Stimme, die etwas ärgerlich tlang: „Na, wo 
brennt!s denn, Herr Moeller? Ich bin hundemüde, bin 
heute früh erſt mit dem letzten Zuge heimgekommen.“ 

„Es tut mir leid, Herr Baron, ich muß Sie ſofort 
ſprechen, es iſt in die Verſuchswerkſtätte eingebrochen 
worden.“ 

Was, eingebrochen? Das iſt doch unmöglich!“ rief 
Ivarſen mit offenbarem Staunen zurück. „Wer ſollte 

denn in der kleinen Verſuchswerkſtatt irgend etwas zu 
linden gehofft haben? 7* 

„Das weiß ich nicht, aber es iſt da eine hölliſche Un— 
ordnung, und vor allem iſt die Zeichnung von Herrn Kurt 
Bremer verſchwunden.“ 5* 

Ich bin in ein paar Minuten drüben“, rief Jvarſen 
zurück und hing ab. Er ſprang aus dem Bett, holte unter 
dem Kopftiffen vorſichtig ein eingeſchlagenes, flaches Patet 
hervor. Dieſen flachen Gegenſtand ſteckte er in einen Um— 
ſchlag, ſiegelte ihn und ſchloß ihn in das Sicherheitsfach 
ſeines Schreibtiſches. Dann zog er ſich an und war nach 
kurzer Zeit fertig. — 

Im Frühſtückszimmer fand e trotz der frühen Morgen— 
ſtunde Hiltrud. Sie ſaß, ſchön und ſchmal mit ihrem hoch— 
mütigen weißen Prinzefſinnengeſicht, auf ihrem Plahe und 
las aufmerkſam eine Zeitſchrift. Als ihr Verlobter un⸗ 
erwartet bereinlam. oa ein Zug des unmutigen Stauneus 

über ihre Züge. Aber ſie nahm ſich zuſammen und er— 
widerte ſeinen zärtlichen, Gruß mit gleichmäßiger Freund⸗ 
lichkeit. 7 

„Du biſt ſchon ſo früh auf, Hiltrud?“ fragte er er— 
ſtaunt. —— 

Hiltrud lächelte leicht: „Wenn du nicht ein ſolcher 
Spätaufſteher wäreſt, lieber Axel, würdeſt du mich ſchon 
öfters hier frühmorgens gefunden haben; ich ſtehe ſchon 
lange ſehr frühzeitig auf.“ 
Um Simmels willen“, Arxel hielt ſich die Hand vor 

den Mund, um ſein Gähnen zu verbergen, „wie man früh 
aufſtehen kann, wenn man nicht muß, iſt mir immer unklar 
geblieben. Was machſt du denn ſo den ganzen Morgen?“ 
Und er griff neugierig nach dem Buche, das neben ihrem 
Platze lag. Was, über Technik lieſt du?“ Er ſah ſie ver— 
blüfft an. „Was heißt denn das? 

„Das heißt, daß ich mich für das intereſſiere, was hier 
auf Bremexwerk gearbeitet und geſchafft wird. Kurt hat 
mir auf meine Bitte hin dies gemeinverſtändliche Buch 
empfohlen.“ 

In Alrels überlegen lächelndes Geſicht kam ein Zug 
von Verwunderung und Mißtrauen: „Seit wann ſtehſt 
du denn mit deinem Stiefbruder ſo, daß du deine Lektüre 
mit ihm berätſt? Ich denke, du haſt ihn nie leiden können? 
Das ſind ja ſchöne Heimlichkeiten hinter meinem Rücken“, 
fuhr er mit unvermuteter Heftigkeit fort. „Ich wünſche 
keine näheren Beziehungen zwiſchen dir und dem Grün— 
ſchnabel ohne mein Wiſſen.“ 

Hiltrud ſah ihren Verlobten mit kühler Verſtändnis— 
loſigleit an: „Du vergreifft dich entſchieden im Ton, lieber 
Freund. Erſtens tue und laſſe ich, was ich will, und 
brauche keine Einwilligung zu Dingen, die ich für richtig 
halte. Zweitens berührt es mich höchſt eigentümlich, daß 
ein beſſeres Verſtehen zwiſchen Kurt und mir dich ſo er— 
regt — eigentlich müßteſt du dich doch freuen, wenn die 
Entfremdung zwiſchen ihm und mir ſich löſt.“ 

Ivarſen biß ſich auf die Lippen — da hatte er ſich zu 
etwas hinreißen laſſen, was er niemals hätte zeigen 
dürfen. Siltrud durſte nicht willen, daß die Kühle 

zwiſchen Kurt und ſeinen Angehörigen für das Gelingen 

des Lächeln auf ſein ſchönes Geſicht. Seine Augen ſchauten 

Diener doch nicht ſprechem und es war ihm im Augenblick 

ſeiner Pläne wichtig war. So zwang er ein entſchuldigen⸗ 

tief und zärtlich in die Hiltruds, als er ſich jetzt zu ihr 
neigte — ſeine Stimme vibrierte: 

‚Verzeih, meine Hiltrud, ich habe mich ſchlecht be— 
nommen, meine Heftigkeit ging durch mit mir — weißt 
du nicht, daß ich eiferſüchtig bin, raſend eiferſüchtig auf 
jeden, dem du auch nur einen Gedanken widmeſt, und 
wenn es auch der eigene Stiefbruder wäre? Ich glaubte im 
Augenblick, dein Vertrauen nicht mehr ſo uneingeſchränkt 
zu veſitzen, weil du mit deinem Stiefbruder in näherer 
Korreſpondenz zu ſtehen ſcheinſt und ich davon nichts 
weiß — ich möchte dich ganz allein für mich haben — jeden 
Gedanken von dir allein beſitzen — verzeih das meiner 
übergroßen Liebe“, und er wollte ſie in ſeine Arme ziehen. 

Mit einer leichten Bewegung entzog ſie ſich ihm. „Der 
Diener kommt“, flüſterte ſite mahnend — und atmete wie 
erlöſt auf, als ſie draußen das leiſe Klirren des Kaffee— 
ſervices hörte. 

„Aber du, warum biſt 
Hiltrud ihn nun. 

„Ach“, antwortete der ausweichend, „ich habe eine eilige 
Sache mit dem Betriebsingenieur zu beſprechen, nichts, 
was dich intereſſieren könnte!“ Und er griff nach der 
Taſſe, die der Diener ihm mit dem goldgelben, bernſtein— 
farbenen, duftenden Tee gefüllt hatte. Er konnte vor dem 

du denn ſchon auf, Aret?“ fragte 

auch ganz lieb. 

Achtzehntes Kapitel. 
In der Werkſtatt wartete Betriebsingenieur Moeller 

voll Unruhe. Ivarſen trat ſchnell ein. Guten Morgen, 
Herr Moeller!“ Er ſchüttelte den Schnee von ſeinen 
Aermeln und Handſchuhen ab und gab dem Beamten die 
Hand. „Alſo, was ſind das für Räubergeſchichten, um 

minen Sie mich vor Tau und Tag aus den Federu 
olen?“ 



6 „Freie Preffe“ — Freitag, den 20. Januar 1838. 

Ankuündigungen 
SLichtbildervortrag. Heute um /8 Uhr abends hält Unter⸗ 

zeich neter im Konfirmandenſaal der Trimitatisgemeinde 
* wiederholten Male den Lichtbildervortrag: „Die ſittliche 

einheit im Lichte der Bibel“. Der Vortrag iſt nur für Er⸗ 
wachſene beſtimmt. Ein freiwilliges Opfer für das Greiſen⸗ 
heim wird erbeten. Jedermann iſt lich willkommen. 

tor G. Schedler. 
Verein Deutſchſprechender Katholilen. Uns wird ie⸗ 

ben: Die für Sonndag, den 22. d. M, angekündigte —*8 
verſammlung kdann aus techniſchen Gründen nicht ſtattfinden. 

Runſt und Wiſſen 
Internationale Ausſtellung von Holzſchnitten in War⸗ 

ſchau. Auf Anregung des Inſtituts für Kunſtwerbung 
findet im September laufenden Jahres in Warſchau die 
erſte internationale Ausſtellung von Holzſchnitten ſtatt. 

Dichtung auf Blech 
In Savona (Etalien) wurde die Drucklegung einer 

originellen Ausgabe futuriſtiſcher Poeſie des Mitglieds 
der Akademie, Filippo Marinetti, des Schöpfers des italie— 
niſchen Futurismus, beendet. Die Dichtung wurde im Stein— 
druckverfahren auf gewalztem Blech gedruckt. Der Kunſt-Ke⸗— 
ramiker Tullius d'Albiſſola hat den Schmuck für dieſes 
ſeltſame Buch ausgeführt. 

Wilhelm Schüfer, 
Der Dichter des „Fauptmann von Köpenick“ und der 
„Aneldoten“, in denen er ſich als Meiſter der kurzen, 
ſcharf pointierten Erzählung erweiſt, kann heute, am 20. 

Januar ſeinen 65. Geburtstag feiern. 

GSport unnd GSpel 
Polen will im Jahre 1934 

die Radweltmeiſterſchaften veranſtalten. 
Auf der Tagung des internationalen Radfahrverban—⸗ 

des, die am 4. Februar in Paris ſtattfindet, wird Polen 
beantragen, daß ihm die Veranſtaltung der Radweltmei⸗ 
ſterſchaften für 1934 übertragen werde. Es iſt dies ein 
weiterer Beweis für die überſteigerten Pläne des polni—⸗ 
ſchen Radfahrſports, der wohl wie kein anderer Sportzweig 
vernachläſſigt iſt und nur ſchwache Fortſchritte zu verzeich⸗ 
nen hat. ‚Wir können doch noch gar nicht einmal gut 
fahren“, ſagt ein hauptſtädtiſches Blatt in dieſem Zuſam— 
menhang. 

Tennis Deutſchland —¶Polen. Das Tennisturnier 
Deutſchland ¶Polen wird wahrſcheinlich Ende Februar 
oder Mitte März in Berlin ſtattfinden. Die Deutſchen le— 
gen viel Wert auf die Teilnahme Hebdas, was aus dem 
Grunde angezeigt wäre, da die deutſche Mannſchaft wahr⸗ 
ſcheinlich mit Cramm und Prenn antreten wird. 

Waſſerſportausſtellung in Warſchau. In Warſchau 
ſoll im April auf Anregung des Sporttlubs ‚Wisla“ eine 
Waſſerſport⸗ und Kajakausſtellung veranſtaltet werden. 

Die vermißte Fliegerin wurde aufgefunden. Lady 
Bailby, die ſeit ihrem Abflug aus Oran am 15. Januar 
vermißt wurde, iſt geſund etwa 20 Klm. füdöſtlich von 
Taſua am Niger aufgefunden worden. Sie hatte dort aus 
Mangel an Lebensmittel und Brennſtoff eine Landung 
vornehmen müſſen. 

Aus dem Rech 
Steigende Auswauderung nach Paläſtina 

B. Im vorigen Jahre ſind aus Polen 3721 Juden 
nach Paläſtina ausgewandert, und zwar durch das Pa— 
läſtinaamt mit Hilfe anderer Geſellſchaften. Im Jahre 
1931 waren nur 1089 Juden aus Polen ausgewandert. 
Die Auswanderung nach Paläſtina ſtieg alſo in einem 
Jahre um das dreifache. 

ÆO&& 

1000 Warſchauer Studenten können 
Kolleggelder nicht zahlen 

B. Aus den Warſchauer Hochſchulen wurden etwa 
1000 Studenten ausgeſchloſſen, da ſie die Kolleggelder 
nicht entrichtet hatten Diejenigen, die dieſe Beträge 
einzahlen, können nach Entrichtüng eines Zuſchlags von 
40 31. wieder aufgenommen werden. 

3. U.P. U. Direktor Siwik geſtorben 
Geſtern ſtarb in Warſchau der Direklor der Verſiche⸗ 

rungsanſtalt für Kopfarbeiter, Broniſſaw Siwik, am 
Serzſchlag. Direltor Siwik hatte am Vortage eine Dele— 
gation der Arbeitsloſen empfangen, die gegen die Herab— 
ſetzung der Unterſtütßung Einſpruch erhoben. Die Bera— 
tungen dauerten ſehr lange und ſollen einen ziemlich auf⸗ 
regenden Verlauf gehabt haben 

Das Mittelalter Lehrt Zurune 
Das Slend atf dem flachen Land. 

Das Wilnaer „Stowo“ enthält ein ergreifendes Le— 
bensbild aus dem polniſchen Dorf: 

„Man muß ſich mit dem Leben der Dorfbevölkerung 
nicht aus den Berichten bekannt machen, die gewiſſe Feſt— 
lichkeiten, etwa die Erntefeiern, mit ihren farbenfreudi— 
gen „regionalen“ Delegationen behandeln, ſondern mit 
dem alltäglichen, wirklichen Leben, um zu der Ueberzeu— 
gung zu gelangen, daß wir rückwärtsſchreiten — auf der 
ganzen Linie rückwärtsſchreiten. Die Abkehr von der Zi— 
viliſation iſt in vollem Gange.“ 

Bei der Erwähnung des Sicherheitszuſtandes auf dem 
Dorf führt das konſervative Organ folgende charakteri— 
ſtiſche Tatſachen an: 

„Bauern und Kaufleute, die in die Stadt oder auf den 
Markt fahren, tun ſich zu Gruppen zuſammen, um ſicheres 
reiſen zu können, da Ueberfälle und Räubereien auf den 
Landwegen auf der Tagesordnung ſind. Es iſt nicht ge— 
nug, etwas zu verkaufen zu haben, um von dem Erlös 
die Steuern zu bezahlen: man muß die Ware und ſpäter 
die dafür erlangten paar Groſchen auch an den gehörigen 
Ort bringen. Wie oft werden den Bauern nicht nur 
Speck, Getreide und Geld geraubt, ſondern auch Pelz und 
Stiefel. Ein alter Bauer, der auf dieſe Weiſe zu Weih— 
nachten beraubt worden iſt, erzählte, daß ihm niemals ſo 
warm geweſen ſei, wie damals, als er in dem beſten Rock 
nach Hauſe laufen mußte. 

Ueber jede 10 Zloty, die für 5 Pud Roggen gezahlt 
wurden, und die doch zur Begleichung einer beſtimmten 
Steuerrate beſtimmt ſind, ſind gewiſſe Individuen aufs 
genaueſte unterrichtet. Sie ſorgen dafür, daß das Geld 

verſchwindet, ehe es in die Staatskaſſe gelangt. Der Raub 
wird nach den Vorſchriften und Hinweiſen ausgeführt, die 
der Krakauer „Tajiny Detektyw“ regelmäßig bringt und 
gewiſſe Filme zeigen: in Maske, Handſchuhen und Stie— 
feln mit Gummiſohlen, mit dem Revolver in der Hand. 
Während der Weihnachtsfeiertage wurde ſolch ein Ueber⸗ 
fall ſogar auf das Pfarrhaus in Butrymance ausgeführt.“ 

Und nun ein Bild aus dem häuslichen Leben des 
Dorfes in der Oſtmark: 

„Daß man auf den Gutshöfen die Abende beim Schein 
des Kaminfeuers verbringt, um Petroleum zu ſparen, ruft 
romantiſche Erinnerungen an die Kriegszeit, an Geſchich⸗ 
ten von Dickens wach ... Daß aber auf denſelben Guts— 
höfen nur dann Fleiſch auf dem Tiſch erſcheint, wenn ein 
Hausgenoſſe einen Haſen oder ein Birkhuhn ſchießt, da die 
Schweine, Kälber und das Geflügel zur Zahlung der Steu⸗ 
ern verkauft werden müſſen — das bringt uns ſchon mehr 
dem Zeitalter der Höhlenmenſchen näher. Aber auch hier 
wird bald eine neue Zeit anbrechen, denn nur ganz wenige 
ſind noch imſtande, den Waffenſchein und die übrigen da—⸗ 
mit verbundenen Dokumente zu bezahlen; es werden dann 
nur zwei Möglichkeiten übrig bleiben: entweder nach dem 
Beiſpiel der Nachbarn aus dem Dorf Schlingen zu legen 
oder — ſich von Wurzeln und wildem Honig zu nähren, da 
es ja Heuſchrecken bei uns nicht gibt.“ 

„Auf dieſe Weiſe kommen wir“ — ſo ſchreibt das 
„Slowo“ — „zurück in das Dunkel des Mittelalters, und 
weil keine Ausſicht beſteht, daß der Rückſchritt aufgehalten 
werden wird, können wir hoffen, zuletzt bis zu dem Zei 
alter des erſten Chriſten zu gelangen.“ 

——— ——— — —— — —— —— — ———SD ———— 

Wie man NRentenempfänger wird 
Der Staatsſchatz wieder einmal geſchädigt. 

Die Staatsanwaltſchaft am Warſchauer Bezirksgericht 
hat jetzt in einer Betrugsaffäre des 39jährigen Landar— 
beiters Teodor Zybko aus dem Dorf Karpowce, Gemeinde 
Res bei Wolkowysk, eine Unterſuchung eingeleitet, der, 
wie man feſtſtellen konnte, zwei Jahre hindurch unrecht— 
mäßig eine Invalidenrente bezogen und den Staatsſchatz 
um annähernd 3000 Z31. betrogen hat. Und zwar bemühte 
er ſich bereits ſeit 10 Jahren um die Rente und bekam ſie 
zum erſten Mal am 1. November 1930 ausgezahlt. Sie 
betrug 109 Zloty monatlich. Er begründete ſeine Be— 
mühungen damit, daß er während des Weltkrieges im 
Jahre 1916 in der Schlacht bei Mitau verwundet worden 
ſei und. daß man ihm darauf die linke Hand amputiert 
habe. Er führte auch Zeugen auf, die das beſtätigten. 
Indeſſen haben aber einige andere Perſonen unter Eid 
ausgeſagt, daß Zybko geſund aus dem Kriege heimgekehrt 
ſei und, daß man ihm erſt zwei Jahre darauf die Hand 
amputiert hatte, die infolge einer ſchweren Entzündung 
nicht zu heilen war. 

Zaierz An Stelle von Blumen und Kräͤnzen 
auf das Grab des verſtorbenen HSerrn Emil Neumann ſpen⸗ 
ten: Frau Marie Wegener für die Waiſen 15 Z1. Frau 
Olga Widmer für die Waiſen 5 31. Serr Molf Jahnz aus 
Goecicino für die Armen 50 31. Die Kinder des Verſtorbe⸗ 
gen ſpendeten zur Ehrung des Andenkens ihres verſtorbenen 
Vaters für die Kirche 50 31. A. Falzmann, Paſtor. 

Warſchau. Streik der Verſicherungsbe— 
amten beendet. Der langandauernde Streik in der 
Verſicherungsgeſellſchaft „Mſicurazioni Generali“ jetzt 
beigelegt worden. Die Direktion hat auf die Entlaſſung 
von 30 Angeſtellten verzichtet und zehn anderen eine 
7monatige Abfindung zugeſprochen. Ueberdies hat fie 
ſich verpflichtet, daß das niedrigſte Gehalt W0 31. be— 
tragen würde. Für den Streik zahlt Aſſicurazioni Ge— 
nerali“ nicht. 

Pinczow. Steuereinnehmer geflüchtet. 
Der Steuereinnehmer des Pinczower Finanzamts, Jan 
Koſterſti, iſt mit 100 Quittungen in unbekannter Rich⸗ 
tung geflüchtet. 

Hohenſalza. —* Rauſch erfroren. 7 Klm. 
von Sohenſalza nd man den Elektromonteur Michal 
— erfroren in einem Straßengraben. Man 
atte ihn in der horvergehenden Nacht betrunken durch 

die Straßen der Stadt gehen ſehen und weiß nicht, wie 
er ſo weit hinaus gekommen iſt. Er hat Frau und Kin— 
der hinterlaſſen. 
Wilna. Diebesgericht? Im Keller des Sta— 

tionsgebãudes von Woropajewo in der Wilnaer Woje⸗ 
wodſchaft fand man am brennenden Ofen die Leiche eines 
bekannten Diebes und Bandenführers, Zenon Bara— 
nowſti aus dem benachbarten Dorf Zareczki, an der be— 
reits die Kleider brannten. Eine ärztliche Unterſuchung 
ergab, daß Baranowſki durch mehrere Meſſerſtiche getö— 
tet worden iſt. Wahrſcheinlich wurde er anderswo er— 
mordet, und man hatte ihn nuͤr in den Keller geſchafft, 
um die Polizei irrezuführen. 

Aus aller Wel⸗ 
Dampfer mit 12 000 Ballen Wolle 

verbrannt 
Wie aus Lille gemeldet wird, iſt an Bord des nor—⸗ 

wegiſchen 15 000-Tonnendampfers „Taronga“ mit 12000 
Ballen auſtraliſcher Wolle im Roten Meer Feuer aus— 
gebrochen. Während die Beſatzung gerettet worden ſein 
ſoll, ſei der Dampfer vollſtändig verbrannt und unter— 
gegangen. 

Selbſtmord des Meiſterringers Bryla. In Stuttgart 

des 3 
hat der Meiſterringer Auguſt Bryla (Breslau) Selbſt⸗ 
mord durch ÇgM aus einem Fenſter 
Stockworks verübt. 

Nebel und Schneeſturm 
London, 19. Jannar. 

Am Mittwoch herrſchte über dem Kanal ein außer⸗ 
ordentlich dichter Nebel, der die geſamte Schiffahrt für 
längere Zeit lahmlegte. Die von New York kommenden 
Amerikadampfer „Aquitania“ und „Berengaria“ konnten 
erſt, nachdem ſich der Nebel gelegt hatte, in Southampton 
anlegen. Ein anderer Amerikadampfer mußte die Abfahrt 
nach New Vork ebenfalls um einen halben Tag verſchie— 
ben. Ueber London herrſchte am Mittwoch ein heftiger 
Schneeſturm, der von der kälteſten Temperatur begleitet 
war, die England in dieſem Winter erlebte. An vielen 
Stellen war der Straßenverkehr vollkommen unterbun—⸗ 
den, da die Straßen wegen der Vereiſung unbefahrbar 
waren. 

Die Grippe marſchiert 
Schulen ohne Kinder. 

In Göttingen ſind ſämtliche Schulen wegen der Grip— 
peepidemie geſchloſſen worden. 

Auch in Braunſchweig wurden die Schulen wegen der 
zahlreichen Grippeerkrankungen geſchloſſen. In den 
Volksſchulen fehlen etwa 53 Prozent und in den übrigen 
Schulen etwa 33 Prozent aller Kinder. Auch die Lehrer—⸗ 
ſchaft iſt in hohem Grad von den Erkrankungen betroffen. 

In der vergangenen Woche ſind in England 1041 Per— 
ſonen an Grippe geſtorben, gegen 681 in der Vorwoche. 
Das Anſteigen der Krankheit war beſonders ſtark in Groß⸗ 
London, wo 371 Todesfälle zu beklagen waren, gegen 163 
in der Vorwoche. In Liverpool ſtarben 43 gegen 29 in 
der Vorwoche, in Mancheſter 49 (29), in Portmouth 
35 (19). 

Keine Brandſtiftung auf der „Atlantique“ 
Wie der „Matin“ aus Cherbourg meldet, iſt die ge— 

richtliche Unterſuchung über den Brand des Dampfers 
„Atlantique“ abgeſchloſſen. Sie hat ergeben, daß von 
Brandſtiftung kaum die Rede ſein kann. Man glaubt jetzt 
wieder an einen Kurzſchluß, der die Iſolierung der in der 
Holzverkleidung liegenden elektriſchen Kabel in Brand 
ſetzte. Der Kurzſchluß ſelbſt ſei vermutlich durch den hohen 
Seegang in der Nacht vor dem Brand hervorgerufen wor⸗ 
den. Der Sturm ſei ſo heftig geweſen, daß ein Flügel im 
Speiſeſaal umſtürzte. Man könne alſo annehmen, daß die 
in der Kabine 232 aufgeſtapelten 32 Matratzen ins Rollen 
kamen und eine elektriſche Tiſchlampe heruntergeriſſen 
wurde, wodurch der Kurzſchluß entſtanden ſei. Es ſei nur 
ein eigentlicher Brandherd feſtzuſtellen geweſen. Anhand 
der an Bord befindlichen Uhren habe man durch einen 
Vergleich der Zeiten, zu denen ſie ſtehen blieben, die Ent— 
wicklung des Brandes verfolgen können. 

— Damit fallen die Alarmmeldungen gewiſſer fran—⸗ 
zöſiſcher und — wie denn nicht! — polniſcher Blätter über 
einen deutſchen Anſchlag in ſich zuſammen. 

Ein Fiſcher hat vor Cherbourg auf hoher See die 
Leiche eines Ingenieurs der „Atlantique“ gefunden und 
an Land bringen können. 

Eigenartige Häufung von Verkehrsunfällen 
Ein Verkehrsunfall, in den nicht weniger als 7 Mo— 

torfahrzeuge verwickelt wurden, ereignete ſich am Don— 
nerstag vormittag, nach einer Amſterdamer Meldung, auf 
der Straße Nymwegen—Arnheim. Auf der glatten 
Straße ſtieß zunächſt ein Autobus mit einem Laſtkraftwa— 
gen zuſammen, wobei letzter ſich überſchlug und in einen 
Kanal ſtürzte. Auf den auf der Straße ſtehengebliebenen 
Autobus fuhr bald darauf ein zweiter Autobus ſowie ein 
Traktor mit Anhänger auf, wobei letzter ebenfalls in den 
Kanal ſtürzte. Schließlich fuhren noch drei Laſtkraftwa— 
gen auf die beiden Omnibuſſe auf. ſo daß ein wahres 
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Chaos entſtand. Sämtliche Wagen wurden mehr oder we— 
niger ſchwer beſchädigt. Der Verkehr wurde längere Zeit 
ſtillgelegt. Menſchen ſind glücklicherweiſe nicht zu Scha⸗ 
den gekommen. 

Nahrungsmittel werden in Maſſen 
vernichtet 

Ueber eine halbe Milliarde Kilo Kaffee, genau 612 
Millionen Kilo ſind bis Ende 1932 von dem braſilia⸗ 
niſchen Kaffeeverteilungsinſtitut durch Verbrennen oder 
durch Verſenken ins Meer vernichtet worden. Trotzdem 
hat man den Zweck dieſer Vernichtungskampagne, eine 
entſcheidende Steigerung des Kaffeepreiſes nicht erreicht. 

In Auſtralien wurden 800000 Schafe getötet und 
ohne die Wolle zu verwerten, einfach verſcharrt, weil die 
großen Tierbeſtände nicht mehr den erhofften Nutzen ab— 
Darfen. 

An den Küſten Frankreichs ſchütteten die bretoniſchen 
Fiſcher 500 000 Heringe ins Meer zurück, weil die Herings⸗ 
fänge zu ergiebig waren. 

In Mexiko mußte die Regierung Militär und Polizei 
aufbieten, um Millionen von Bananen und andere Früch— 
te zu vernichten, weil Gefahr beſtand, daß ſie in den 
Lagerhäuſern verfaulten. 

Aegypten verbrannte 100 000 Tonnen Baumwolle, die 
nicht abzuſetzen waren. 

In Oberfranken blieben zwei Drittel der Hopfenernte 
auf dem Felde ſtehen, weil die gebotenen Preiſe angeblich 
nicht das Abpflücken lohnten. 

An der tſchecho-ſlowakiſchen Grenze wurden des hohen 
Zolls wegen Gurken tonnenweiſe in die Donau geſchüttet. 

Fournace oder Spachet? 
Eine ſenſationelle Mordgeſchichte in London 

Scotland VYard hat wieder einmal eine ganz große 
Affäre. Tiefſtes Dunkel liegt über dieſem Mordfall, bei 
dem man nicht weiß, ob Fournace der Mörder und Spa— 
chet der Ermordete oder ob es umgekehrt iſt. 

Das wenige, was man weiß, iſt ſchnell berichtet: Im 
Londoner Büro des Verſicherungsagenten Samuel Four— 
nace — er ſchien mit ſeinen Gebäudeverſicherungen gute 
Geſchäfte zu machen — war Großfeuer ausgebrochen, das 
nicht nur die Büroräume zerſtörte, ſondern dem auch Four— 
nace ſelbſt zum Opfer fiel. Man fand bei den Aufräu— 
mungsarbeiten die Leiche eines Mannes; obwohl das Ge— 
ficht bis zur Unkenntlichkeit verbrannt war, wurde die 
Leiche doch als die des Verſicherungsagenten erkannt. Der 
gerichtsmediziniſche Befund ergab indes eine ſeltſame Tat— 
ſache: Fournace war nicht durch Verbrennen geſtorben, 
ſondern man konnte genau feſtſtellen, daß er vorher durch 
zwei Kopfſchüſſe getötet worden war. Es ſtand alſo feſt, 
daß es ſich hier um einen Mord handelte, und daß das 
Feuer nur angelegt worden war, um dieſen Mord zu ver—⸗ 
ſchleiern. 

Während die Behörden mit dieſem Fall beſchäftigt 
waren — am Tage nach dem Morde an Fournace — lief 
bei der Polizei eine Vermißtenanzeige ein, der man nut 
deshalb beſondere Aufmerkſamkeit widmete, weil der Ver— 
mißte im ſelben Hauſe gewohnt hatte, in dem ſich Four— 
naces Büro befand. Es handelte ſich um den jungen An— 
geſtellten Walter Spachet. Spacheis Vater meldete ſich 
bei der Polizei, und er bat, die Leiche Fournaces ſehen zu 
dürfen. Im erſten Augenblick ſchon ſagte Spachet ſenior 
mit aller Beſtimmtheit aus, daß der Tote nicht Fournace 
ſei, ſondern daß er in der Leiche zweifelsfrei ſeinen ver— 
mißten Sohn erkenne. 

Die Ueberraſchung über dieſe Ausſage war um ſo grö⸗ 
her, als früher die Witwe und die Kinder des Verſiche— 
rungsagenten in dem Toten mit derſelben Beſtimmtheit 
Fournace erkannt hatten. In der Taſche des Verbrannten 
hatte man allerdings — außer dem Paß und anderen Per—⸗ 
ſonaldokumenten Fournaces — einige Briefſchaften gefun— 
den, die an Walter Spachet adreſſiert waren. Man ſteht 
natürlich vor einem Rätſel. Der eine der beiden Män— 
ner iſt tot, der andere iſt verſchwunden. Niemand, auch 
nicht die Angehörigen der beiden Männer, hat irgend— 
einen Anhaltspunkt, ob die beiden je einen Streit gehabt 
oder eine andere Ürſache hatten, einander nach dem Le— 
ben zu trachten. Alles iſt dunkel und undurchſichtig in 
dieſem Wirklichkeitsdrama. Sowohl Fournace wie auch 
Walter Spachet erfreuen ſich des beſten Leumunds — ke— 
nem von beiden traut man ſolch ein furchtbares Verbrechen 
zu. And doch muß einer der beiden den anderen getötet 
und verbrannt haben. Man wird es der Fügung über— 
laſſen müſſen und der Geſchicklichkeit der Scotland⸗Yard⸗ 
Leute, ob der Vermißte zum Vorſchein kommt und ob es 
ſich dann Akten wird, wer der Mörder war und wer das 
Opfer. St. F. 

Witterungs-WBericht 
nuch der Beobachtung der Redaktion der ‚Freien Vreſſe“. 

Lodz, den 19. Januar 1833. 
Thermometer: 8 Uhr: — 5 Grad C.: 12 Uhr: — 4 

Grad C.; 20 Uhr: — 5 Grad C. 
Barometer: 749 mmn geſtiegen. 

Heute in den Theatern 
Teatr Meĩski. — Krzyczele Chiny“*. 
Teatr Kameralny. — „Medor“, 
Teatr Popularny. — „Peppina“. 

d. Der heutige Nachtidienſt in den Apotheken. A. Potasz Plac Koscieind 85 q Chatemza (Pomorſka 12), E. Mullet 
3. Gorchocti Vetrikauet 46) REpsztain (Petrikauer 228 

Vrzeiazd 50),. G. Anloniewica (Vabianicka 650). 

Internationale Hebung der 6rosshandelspreise gefordert 
London, 19. Januar. 

Der Finanzsachverstandige Sir Robert Horne for- 
derte i einer Rede in Dundee gemeinsames internatio- 
nales Vorgehen zur Hebung der Grosshandelspreise. Er 
wies auf den schädlichen Einfluss der Zollmauern und 
der WVahrungsbeschrankungen auf den internationalen 
Handel hin. Diese führten zu einer raschen Verminde- 
rung des Welthandels, wie man aus den verminderten 
Ausfuhren Amerikas, Englands, Deutschlands und Frank- 
reichs orsehen kõnne. 

In einer Zuschrift des Wirtschafters Wardlaw Milne 
an die „Times“ wird die Forderung erhoben, dass Eng- 
land von sich aus Schritte zur Erhöhung der Weltroh- 

stoffpreise ergreifen solle, weil das Warten auf die 
Weltwirtschaftskonterenz zu einer völligen Lahmlegung 
der Initiative fübhre. Milne schlägt vor, dass England 
zur Erhöhung der Kaufkraft in der Heimat und im Welt- 
reich ein Währungsabbommen mit den Dominien ein- 
gehen solle. Daran anknüpfend verlangt die ,Times“, 
die Regierung mũsse sieh sofort über hre Politik klar 
werden und die Reihenfolge der Programmpunkte fest- 
setzen, die sich aus der neuen Währungs- und Zzollpolitik 
ergãben. Sie fülirt folgende Punkte auf: Auscgleich der 
Handelsbilanz, Arbeit für die Erwerbslosen, Selbst- 
versorsung Englands, Handelsaustausch im Weltreich, 
Ausnutzung der neuen Mittel bei Handelsabkommen. 
Nederreissen der Zollschranken. 

—„Xä — Q2——— 

Der Beitrog der Staatsbahnen zum 
Dumpingexport von Kohſe 

In dem vom Zentralverband der Polnischen Indu- 
strie subventionierten , Kurjer Polski“ ist in den letzten 
Wochen verschiedentlich behauptet worden, dass die 
Polnischen Staatsbahnen am Transport von Ausfuhr- 
kohle von Ostoberschlesien nach Gdingen noch immer so 
reichlich verdienten, dass sie sich im Interesſse der Koh- 
lenausfuhr unschwer zu einer weiteren Herabsetzung 
der Kobhlenfrachttarife herbeilassen kKönnten. Das Ver- 
kehrsministerium stellt demgegenüber fest, dass die 
Staatsbahnen bereits seit Jahren am Transport von 
Ausfuhrkohle betrãchtlich verleren. Für den Trans- 
port solcher Kohle ab Grube nach Danzisg / Gdingen wird 
bekanntlich die Hãlfite des autonomen Tarifsatzes be- 
rechnet, und zwar im Betrage von 7.20 21. für die Tonne. 
Das Verkehrsminiſsterium berechnet die Selbstkosten 
der Bahnen bei diesen Transporten jedoch auf 7.47 21. 
per Tonne, so dass die Bahnen an jeder von ihnen nach 
den Seehäafen beförderten Tonne Auscfuhrkohle — 27 21. 
verlieren. Seit dem I. Mai v. J. gewäãhren die Staats- 
bahnen aber ausserdem einen Frachtrabatt von 1.70 21. 
per t für jede t Ausfuhrkohle, die über ein Jahresmini- 
mum von 6 Mill. t bezw. ein Monatsminimum von 
500 000 t hinaus befördert wird. In den 7 Monaten 
Mai-November v. J. haben die Staatsbahnen 5 MUt 
Ausfuhrkohle nach den Seehâfen befördert; das Minimum 
für diesen Zeitabsſschnitt belief sich auf 3.5 Mill. t, und 
für die restlichen 1.25 Mill. t ist eine bare Frachtrückver- 
gütung erfolgt. Ausserdem beträgt der Frachtverlust 
der Staatsbahnen am Transport diéser 5 Mill. t auf der 
Basis von — 2. per t weitere fasſst 1.4 MIl. zt. Das 
Verkehrsminisſsterium weisſt darauf hin, dass auch dies 
noch nicht der Gesamtverluſst der Bahnen am Transport 
von Ausfuhrkohle isſst; es berechnet den Verlust durch 
den Ausfall an Standgeld, das von Ausfuhrkohle wäh- 
rend 48 Stunden an den Gruben und 72 Stunden in den 
Häfen nicht erhoben wird, auf jahrlieh weitere 1,3 MW. 
Zztoty und die hierdurch entstehenden Unkosten für die 
Bereitstellung einer Ueberzahl von Waggons auf weitere 
560.000 2t. jahrlich. Unter diesen Umständen, erklärt 
das Ministerium, seien die Staatsbahnen zu weiteren 
Tarifermãssigungen für Ausfuhrkohle nicht in der Lage. 

A. 
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VergröBerung der englischen 
Kohtenaus fuhr 

Auf Kosten Polens 
London, 19. Januar. 

Der englische Bergwerksminiſsſter Brown äusserte 
sich sehr optimistisch über die Aussichten des engli- 
schen Kohlenhandels. Er freue sich, so erklärte er, dass 
die englische Regierung in Verhandlungen mit Skan- 
AMÆnavien und Deutschland eintrete, um die englische 
Kohlenausfuhr zu erhöhen. Er glaube, dass die engli- 
schen Kohlengruben die schlechtesten Tage hinter sich 
hätten. Der parlamentarische Sekretãr des englischen 
Bergwerkamts erklärte, dass bei den bevorsſstehbenden 
englischen Handelsvertragsverhandlungen mit Finmnland 
die Frage der Kohlenausfuhr die Hauptrolle Spielen wür- 
de. Die englische Regierung werde voraussichtlich in- 
nerhalb einiger Monate von einem Abkommen berichten 
kõnnen, wodurch zum ersten Male seit 8 Jahren eine 
Erhöhung der englischen Ausfuhr nach den skandinavi- 
schen Lãndern herbeigeführt werde. 

Eine weitere Aeusserung des parlamentarischen Se- 
kretãrs lãsst darauf schliessen, dass die englischen Re- 
gierungsplãne inbezug auf die Verflüssicgung von Kobhle 
schon ziemlich weit fortgeschritten sind. Er sagte, dass 
die Zeit nicht sehr weit entfernt sei, wo man in Eng- 
land Kohle und Oel ,nicht mehr als Feinde, sondern als 
Mann und Weib“ betrachten werde. 

B. Alte Firmen gehen ein. In Warschau wurde 
das Seifengeschãft von Liedke, das seit 165 Jahren be- 
steht, infolge der Wirtschaftskrise Hiquidiert. 

X Der deutsehuruguavische Handelsvertras wurde 
in Montevideo unterzeichnet. Es handelt Seh um ein 
Meistbegũnsticungsabkommen ohne besondere Kausem. 

Baumuollhbörsen 
New Vork, 19. Januar. Loco 6.20, Januar 6.06, 

Februar 6., Marz 6.10. April 6.15. 
New Orleans, 19. Januar. Loco 608, Januar 6. 04, 

Marz 6.00, Mai 6.21. 
Liverpool, 19. Januar. Loco 5.26, Jamuar 4.96 

Februar 4.96. Mate 4., April 488 

Lodæaer Börnse 
LOdz, den 19. Januar 1938. 

Valuten 
Ahbschlub Verkaui Kaut 

Dollar 8392 — — 
Ver insſehe Werte 

73 Stabilisationsanl. 1927 55,50 M — 
42 Pramien Dollaranleihe 5600 — 2 — 
33 Prãamien Bauanleihe 42,00 — — 

Bank.·Aktlen. 
Bank Polski — 31.,50 81,00 

Tendenz fester. 

Vanseohsuer Sünse 
Warscehau, den 19. Jamar 1933. 

Devisen. 
Amsterdam 358,853 New Vorbk. Kabel 8,929 
Berlin 212,15 Paris 34,85 
Brũssel 123,70 Prag — 2 — 
Kopenhagen — — Rom 45,70 
Danzig 173,48 0slo — — 
London 29,94 Stockholm 163,2568 
New vVvork 8,925 Zürich 171,98 

Umsãtze unter mittel. Tendenz vorwiegend fester. 
Dollarbanknoten ausserbörslich 8.928,91354. Goldrubel 
4671 4,67. Ein Gramm Feingold 5„.,9244. Devise 
Berlin zwischenbanſtlich 212,15. Deutsche Marksoheine 
privat. 211,885 211.90. 

Staatspdabiere und Pftandbriete 
33 Bauanleihe 41,75 41.50 1.75 
43 Investitionsanleihe 102,75 - 108. 25 
53 Konversionsanleihe 42,00 

3 Dollaranleihe 58.00 
43 Dollar Prämienanleihe 55,75-55. 25 
729 Stabilisationsanleihe 55.2 5. 75 . 68 

103 Eisenbahnanleihe 100,00 
83 Pfandbriefe der Bank Gosp. Krai. 94,00 
83 O0bl. der Bank Gosp. Krai. 94.00 
73 Pfandbriefe der Bank Gosp. Krai. 83,25 
72 0bl. der Bank Gosp. Krai. 83. 25 
83 Pfandbr. der Bank Roly 9400 
73 Pfandbriefe der Bank Roliy 83, 
414 3 Bodenkreditpfandbriefe 37.,75 
41 9 Pfandbriefe der Stadt Warschau 4., 50 
53 Pfandbriefe der Stadt Warschau 51.00 1, 25 
82 Pfandbrieſfe d. St. Warschau 44, 75 4488 

Altien 
Bank Polski 80,.00 Warsch. Zuckerges. — — 

Tendenz für Staatsanleihen und Pfandbriefe unein- 
heitßeh. Meine Aktienumsutze. 

Posener Getreidebörse. Roggen 13. 90 -14. 10. Wei- 
zen 23.75—24.75. Gerſte 6426 kg 12.2512.75. 6806 
ke 127513.50, Braugerste 14.5016, Hafer 18-153. 25. 
I5 t 13.25, 105 t — 13.40, Roggenmehl 6proz. 22283. 
Weizenmehl 65proz. 37.7530.75. Roggenkleie 8350- 
8.75., Weizenkleie 7.508.50, 8.50 9.50. Raps 4446., 
Rubsen 405, Viktoriaerbsen 22, Folgererbsſen 84 
bis 37, blauer Mohn 100—110, Senftkraut 362., roter 
Klee 90-110, weisser Klee 80120 Schved. Ree Wöÿæ 
110, Fabrixckartoffeln 1 kæ 1214 Gr. Sommerwicken 183- 
14 Peluschken 12214, Seradella 8-9. Stimmung ruhig 

— 4* 

Seute in den Kinos 
Adria: „Slim und Grim als Unqglũcksraben“, „Flip und 

Capitol: Die blonde Venus“ (Marlene Dietrich). 
elne „Eicht und Schatien der Liebe“ (Sylvia Sidnen, 

arch). Eorſo: Wolga, Wolga.“ (Klein⸗Roage, Schlettow) and 
Der tolle Ritter“ (Richard Talmadge) 

Dom Ludowy: Gr. Saal): Sie Bekannte aus dem Schlaf ⸗ Wpepe , (ki Saal): .Der Teufe sreiter, 
3 ve üſte“ de —— Lied, ein Kuß, ein Mädel“ (uſtau 

öhlich). 
Luna: „Das Paradies der Backfiſche“ Anny Ondra). 
Relto: Ilim und Grim als Unglücksraben“, „Flip und 

J F 

— a laſowe Die Abenteuer Tom Sawyers! (Jackie Coo⸗ 
aan) upd (Olga Ichechowa). 

alace: Niemandsland“. 
* ee Frau für eine Nacht“ (Mary Glory, René 

ebre). 
Raftieta: „Das Mädchen vom Montparnaſſe“. 

* iuta: „Die Frau und der Spion“ —S Helm, Willy 
tich). 
Spiendid: „Die Obdachloſen“ (Sowlino). 
vitioria· Vioniet des Weſtens⸗Das Grab des unbe⸗ 

Soldalen 



— 

8 Freie Preſſe“ — Freitag, den 20. Sanuat Aα. —UI—— 

Rundfunk Preiſe Kinderſtunde. 166,30: Konzert. 19060; Forſchungsergebniſſe J 18,25: Deutſche Preſſenachrichten. 18,39: Deutſche Sendung. 
* der Phyſik und Technik im Jahre 1832“. 1920: Uebertraaung von Brünn. 20,00: Uebertragung von 

Sonnabend, den 21. Januar. Seilsberg. 2765 M. 663508,15: Frühkongert. 963: Preßburg. 2215 23,30; Bebertragung von Mähriſch-Oſtrau. 
Lodz. 238,8 NR 1140 11,80 Preſſeumſchau. 1158 9 550.5 WM. —25— Außenpolitiſche Rundſchau. 

* *—2— — 78* platten. 15: Muſit für Violine und Cello. 20,00: Konzert; Anſchl.: Wetter. — Zigeunerkapelle. 28,15: Kongert. bis A eheichen, Krakauer Fanfare. Progr. 1210 bis aen u e ztee 9 
13102 Schaiipi 310 1315: Wetterbericht. 183,15 bis 
1 5 Schulvormitiag. 6B, 1615 25: Wirtfchaftsbericht. Schaupiatten. 05 Schallpiatten. I6 z0: Unterhaſtungskon⸗ 
1600 640: — 1760 1740: Schallpl. 17,55 bis Frt GB oo. Dos Such des Tages 1845: Abendmuſit W00: 
1860: Srogt. 1800 10 00: Leichte Muſik. 10,00 1920: Kongert. 00;3 Abendberichte. 21,20: Buntes. 28,00: Tangz⸗ 
Verſchie denes. 10201930: Bericht der Lodzer Induſtrie⸗ muſit. 00 1501.90 ſtt. 

0720 8,00: Frühkongert. und Sandelgtammer. Theaterprogr. 19,30 1945: Am 
ο ιαιUαα aus er Weit. Vα 
ee ι bis Sibd: Chopintonzert. 800 28,05: Wetter⸗ und30 Sanne der 

e 2305: Wunſchkonzert. 
Konigswuſterhauſen. 1634,9 M. 66856068,90: Kongert. Soliſtenkonzert. 

1000: Rachtichten. 1200: Wetter. Anſchl.; Unterhaltendes Wei 
Schallplatten). 1335; Nachrichten. 14603 Uplatten. 18,003100,80: Tanzmuſit Fezegeer 16,30: Kongeri. 17,10: Wochenſchau. 17,55: 

18.553 Wetter. Anſchl.: tz3bericht 
1900: Stille Stunde 1980: Evil. 

muſik; Feſtvorſtell⸗ dei e 06,3508,15: Konzert. 09,40: Wirt⸗ 
ſchafisnachtichten. 1100; Werbenachrichten mit Schallplatten. 
bo Weller Zeit. Anſch.: Deuiſche Romantik (challplatten). ten. 
1315: 1410: Funknachrichten. 143093 1610: Schallplattenkongert. 

* 
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Breslau. 325 M. 

Stuttgart. 83600,66 M. 
Nachrichten. 10,10: Lieder von Ruth Porila. 

1130: Funkwerbungskonzert. 
1430: Balladen. 

1700: Stunde des Thorgeangs. 
22,35: Die 

eiſter des Jagz Echallplatten). 

Langenberg. 4724 M. 
Wirtſchaftspolitiſche Umſchau. 
20,00: Aus der Weſtfalenhalle Dortmund: Muſikaliſches Durch⸗ 

ſik. 
VPrag. 488,6 M. 14,00: Schallplatten. 12,10: S lat⸗ 

1230;: Uebertragung von Brünn. — 
Uebertragung von Preßburg. 

6635: Konzert. 183,05: Wetter. — 

10,00: 
1035: Klawier⸗ 

1220: Marſchmuſik. 
1450: Quartett F-Dur. 

16,30: Tangtee (Schallplatten). 
19,30: Zitherkonzert. 20,05: 

neueſten Schallplatten. 2300: 
23,30: Tanzmuſik. 0015- 

1700: Konzert. 19,30 19,55: 
19,55: Erſte AWendmeldungen. 

zerts, 

Jugend. 

Seute 
Warſchau ein ſinfoniſches Abendkonzert, das der ruſſiſchen 
Muſik gewidmet ſein wird. Das Programm des Kon⸗— 

das aus der Warſchauew Philharmonie geſendet 
wird, enthält das (⸗Moll⸗Klavierkongert von Rachmani⸗ 
now, ausgeführt von dem Pianiſten Kon und dem War—⸗ 
ſchauer Philharmoniſchen Orcheſter, ſowie die 5. Sinfonie 
von Miaskowſki und Variationen von Tſchajkowſtij. Di⸗ 
rigent iſt Kapellmeiſter Nikolaj Mallo. 

Das morgige Chopinkonzert, das wie gewöhnlich um 
22,00 Uhr aus Warſchau geſendet wird, 
lichen italieniſchen Sendern übernommen werden. 
geführt wird das Konzert von Zofja Rabcewicz. Schluß 

Wirn werden hbören ... 
abend übernimmt der Lodzer Sender aus 

ſoll von ſämt⸗ 
Aus⸗ 

1340: Schallplatten. 
1750: Schallplatten. 

—— Srodmiejslea I cCerieinana) 
Sonnmutag, den 22. Januar, punktlich F.80 Ahr nachmiltags 

„Stöpſfſel“ 
Schwank in 3 Ekten von F. Arnold und kc. Bach. 

In den Hauptrollen: Anita Kunkel, Hertha Krieſe, Ira Söderſtröm, Irma Zerbe. — M. Anweiler, A. Heine, M. Krüger, R. Tölg, R. Zerbe. 
Preiſe der Plätze: Varkett 4. 3350,8 und 2 Zloty: Logen und Balkon 4, 350 und 3 Zloty;: Amphitheater 2 und 1,50 Zloty; C Balkon 1.50; Galerie 1 Zloty. 

Karten im Vorverkauf bei G. E,. Reſtel, Petrikauer 84. 
— — — —e J 

Kirchengeſangverein der St. 
Trinitatisgemeinde zu Lodz. 

Heute. Freitag, d. 20. Januar a.c. findet 
um 7 Uhr abends, im erſten Termin, im 
eigenen Lokal, die diesjährige 

—IIDO 
mit folgender Tagesordnung ſtatt: ¶ Verleſung der Prototolle 
der lehlen Genera lverſammiung und Monatsſitzung; 2. Berichte 

RXX 

des Schriftführers, Kaſſierers. der Reviſtons⸗ und Baukommiſ⸗ 
fion: Angelegenheit der Aufnahme einer Anleihe gegen hy⸗ 
poihetariſche Sicherung auf das dem Verein gehörende Grund⸗ 
ſtüc an der Kilinſtiego 88, Syp. Nt 11970. ſowie Bevollmãch⸗ 
igung zweier reſp. dreier Serren zur — J dies bezũg⸗ 
licher Alle; 14. Vertkauf obigen Grundſtückes und evoll mächti⸗ 
gung einiger Verwaltungsmitglieder zur Anfertigung des Ver⸗ 
daufſatles; 6. Auszeichnungen; 6. Entlaſtung der Verwaltung; 
7. Reuwablen und 8. Anträge. 

— — Der Borſtand. 

—8 

P. S. Sollte wegen ungenügender Beteiligung die Gene⸗ 
ralverſammung im erſten Termin um 7 Uhr nicht beſchlußfähig 
ſein ſo ſinder dieſelbe im weiten Termin am ſelben Tage um 
h ühr abends ſtalt und iſt dann ohne Rüchkſicht auf die Zahl der 
Erſchienenen beſchlußfähig. 

— —— — — 

— —c ,;— —aœolfſe—ec—— — 

Tygodnik pod redakeia Jôrela Wasowskbiego. 
XÆPOKA jest pismem niezaleznem od zadnei partii eevy 

grupy politycznei. 
EPOKA daje lekture wszechſtronna ĩ powazna, pra- 

gnac zaspokoiẽẽ gtebsze potrzeby intelektu⸗ 
Ane i duchowe czytelnika. 

EPOKA“ daie swobodny wxraz wseszystkim kierunkom 
mysli humauitarnei. 

EPOKA* porusza nai?zywotnieisze sprawy spoleezno⸗ 
polityezne, kulturalne l obyczaiowe. 

Redakcia I Administracia: 
Woarszawa, ul. Oxolnile Nr. 11 Telefon Nr. 285-52 
Prenumerata lWartalna z przesylka z1. 6. Konto P. K. O. 26630. 

Na zadanie wysyta sie numery okazowe. 2623 
—VIEEE 

— d. 

Dr. sS. KANTOR, , — RAPEPORT 
Sachare ſür Neren⸗ 

Siaſen- und Hharnleiden 
uit umgezogen nach der 

Cegielniana 8, 
Eüuher NAr. 40) 

spezialarzi für Haui-, Geschlechts-· und 
Haarkraniceiten 

iſt von der Ewangielicka nach der 
eẽctrilicauer Strahe Nr. 90 

umgezoger 
Sotechſtunden läglich von 822 und von 629. Ahr. telelon 32360 mit Damen von 6 Uhr. An Sonn⸗ und Feiertagen eEmpfangt von 9-10 und 

vou 8⸗2 Vbx. Teleĩon 120⸗465. 6Unr. 3354 

—I — 
ilinsciego 148 

das 3. haus v. der 610wna 

Am Tage der Aufführung ab 11 Uhr an der Theaterkaſſe. 

3 

—F—— 
Eb.luth. Frauenberein d. St. Trinitatisgemeinde 

einander. 22,30: Letzte Meldungen. Bericht über das geiſtige um 23 Uhr. 
Leben. Sport. 22.,45: Nachtmuſit. 28,30: Tanzmuſik. 6018 — 
01.00: Tanzmuſik. Druck und Verlag: 

7— 51756 M. 17,05: Kongert. 19,25: Barmuſik. 22,45: Libertas“. Verlagasgeſ. m. b. 5.. Lodz. Vetrikauer 86. 
Verantw. Verlagsleiter: Bertold Bergmann. 

Hauptſchriftleiter Adolf Kargel. 
Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt der Freien Preſſe“ 

HSugo Wieczorel. 
— — — — 

ſeſee 
2 

Erſtinalis ĩn Lodz! 8 

—VBE —— ———— * * J 

— E— 

zu Lodz 
Haut·, arn · v. Seſchlechts · 
krankheiten. — Empfangs- Montag, den 30. Janugr a. c. 8 Uhr nahmittege findet 
ſtunden: 12281 und 44 
bis 8 Uhr. 3349 

Poktor 3355 

Ludwig fFalß 
peꝛalarzt ſur haut· 

und Geſchlechtskranke 

im Vereinslokale, 11⸗go Liſtopada 4, die diesjährige 

Sahreshauptherſammlung 
mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Verleſung der Protokolle 
der letzten Jahresverſammlung und — —5 2. Berichte 
der Schriftführerinnen. Kaſſiererin, Wirtinnen u. Reviſionskom⸗ 
miſſion; 3. Entlaſtung der Verwaltung;: 4. Neuwahl; 5. An⸗ 
träge. Sollte die Jahreshauptverſammlung im 1. Te 
nicht zuſtandekommen, ſo findet dieſelbe im 2. 

Nawrot �. Tel. 128⸗07. 
cm pfãngt von 10 -812 und 

von 5—7 Uhr abends. 

———— 

ſelben Tage um 5 Uhr abends ſtatt und iſt dann ohne Rück⸗ 
n be cadtcienet vethſann 

XSR 

er Vorſtand. 
—F——— 

5drauswärts eine 
deutſchſprechende 

Perfon 
mit Kochkenniniſſen zur Mit⸗ 
hilfe in der Landwirtſchaft 
geſucht. Offerten an: Jan 
Kwiatkowſki, poceta Wyſokie· 

Ratschlage fürs lLeben 
erteilt: 

brapholog „analysls 
Lòodẽ, EGdaſska 135 

zront Parterre von 3—87 
nachm. (Telefon 2239 —- 
Schtitnliche Analyſe z. 2.80. Citewſkie, ſkre. pocztowa 
— — —— 3871 

Das Rechtsauskunfts- u. lnkassohlro 
„JUSTT 

Vertreter der Auslonds·Rechtisobteilung des Ver- 
bendes der Vereine Creditreform e. V., Leipzig) 
ist weiterhin latig im fruheren Lokoal in der Za- 
vwadæka-Strasse 18, Tel. 208-90, unter Leituns 
des lengjhrigen Mifarbeiters M. GINSBURG, 
dahernimmt zur Vindikeſion ruckstãndige und fras · 

liche Guiheben in gonz Polen. 3845 

—ILNIII 
Fachatzt für Haut- und Geſchlechtslranlhetten 

Andrzceja 5, Tel. 159-40 
von 8 bis 11 und 5209 abends. Sonn⸗ u. Feiertags 
von 8—1 Uhr. Für Damen beſonderes Wartezimmer 

3354 

Wer besoret ihn fink? Die bleine 
Anzeige in der Freien Presse“. Sag's 
zeitgemãss duren NMeinanzeigen: 

Geſangberein „Cãcĩlie 
— bei der Sl. Kreuz⸗Kirche zu Lodz 

31 dem am Sonnabend, den 21. Januar l. J. 
im Saale des Männergeſangvereins Eintracht“ 
in der Senatorſkaſtr. 7 ſtattfindenden 

—6.6lulgsfeh verbunden mit Chor⸗ und Solo⸗Geſang, Theater⸗ 
aufführungen und darauffolgendem Tanz, werden 
hiermit die werten Mitglieder, Freunde und Gön⸗ 
ner unſeres Vereins freundlichſt eingeladen 

Beginn um 21 Uhr. Die Verwaltung. 

Dr. HELILER 
sſpezialarzt tũr Hhaut⸗, Hharn⸗ u. vener ſche arankheiten 
wohni jetzt Traugnuita 8, Tel. 170.809 
Sprechſtunde von 8-8211 Uhr ſruh und von 4 abends 

Sonntags von 11 2. 

Zahnärztſiches Kabinett 
TOVDG SRA 

51 Glõwna 51 Ecke Kilinſkiego) Telefon 1724.93 3251 

Röonigen· Zahn⸗ Aufnahime 
Empfungt zu Seilanſialisbreiſen von 9 Uhr früh bis 

2ühr mittaas und von 3 bis 8 Uhr abends. 
Brillanten, Gold und Silber, 

verſchiedene Schmuckſachen ſowie Lombardquit⸗— 
tungen kauft und zahlt die höchſten Preiſe. 
M. Mizes, Piotrkowſta 30. 3755 

Garderobenzimmer im Reſtaurant 
„Adria“, Moniuszki 1, gegen Kaution von Zloty 
1000.— zu vermieten. Zu melden von 9—10 Uhr 
vormittags. 5172 

Mädchen, 6 Monate alt, an Kindesſtatt 
abzugeben. Thereſe Märtin. Sokota 27, bei der 
Nowo⸗Pabianicka. 


